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auch Bäckerwaaren hergeſtellt werden, unterliegt, ſofern in dieſen Bäckereien und Conditoreien zur
Nachtzeit zwiſchen achteinhalb Uhr Abends und fünfeinhalb Uhr Morgens Gehülfen oder Lehrlinge
veſchäſtigt werden, folgenden Beſchränkungen:

1. Die Arbeitsſchicht jedes Gehülfen darf die Dauer von zwölf Stunden oder, falls die Arbeit
durch eine Pauſe von mindeſtens einer Stunde unterbrochen wird, einſchließlich dieſer Pauſe
die Dauer von dreizehn Stunden nicht überſchreiten. Die Zahl der Arbeitsſchichten darf für
jeden Gehülfen wöchentlich nicht mehr als ſieben betragen.

Außerhalb der zuläſſigen Arbeitsſchichten dürfen die Gehülfen nur zu gelegentlichen Dienſt
leiſtungen und höchſtens eine halbe Stunde lang bei der Herſtellung des Vorteigs (Hefeſtücks,
Sauerteigs), im Uebrigen aber nicht bei der Herſtellung von Waaren verwendet werden. Er
ſtreckt ſich die Arbeitsſchicht thatſächlich über eine kürzere als die im Abſatz 1 bezeichnete
Dauer, ſo dürfen die Gehülfen während des an der zuläſſigen Dauer der Arbeitsſchicht
fehlenden Zeitraums auch mit anderen als gelegentlichen Dienſtleiſtungen beſchäftigt werden.

Zwiſchen je zwei Arbeitsſchichten muß den Gehülfen eine ununterbrochene Ruhe von
mindeſtens acht Stunden gewährt werden.
Auf die Beſchäftigung von Lehrlingen finden die vorſtehenden Beſtimmungen mit der Maß-
gabe Anwendung, daß die zuläſſige Dauer der Arbeitsſchicht im erſten Lehrjahre zwei
Stunden, im zweiten Lehrjahre eine Stunde weniger beträgt, als die für die Beſchäftigung
von Gehülſen zuläſſige Dauer der Arbeitsſchicht, und daß die nach Ziffer 1 Abſatz 3 zu
gewährende ununterbrochene Ruhezeit ſich um eben dieſe Zeiträume verlängert.

3. Ueber die unter den Ziffern 1 und 2 feſtgeſetzte Dauer dürfen Gehülfen und Lehrlinge
veſchäftigt werden
a, an denjenigen Tagen, an welchen zur Befriedigung eines bei Feſten oder ſonſtigen beſonderen

Gelegenheiten hervortretenden Bedürfniſſes die untere Verwaltungsbehörde Ueberarbeit für
zuläſſig erklärt hat;

b. außerdem an jährlich zwanzig der Beſtimmung des Arbeitgebers überlaſſenen Tagen.
Hierbei kommt jeder Tag in Anrechnung, an dem auch nur ein Gehülfe oder Lehrling über
die unter den Ziffern 1 und 2 feſtgeſetzte Dauer beſchäftigt worden iſt.

Auch an ſolchen Tagen, mit Ausnahme des Tages vor dem Weihnachts, Oſter- und
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Pfingſtfeſt, muß zwiſchen den Arbeitsſchichten den Gehülfen eine ununterhrochene Ruhe vor
mindeſters acht Stunden, den Lehrlingen eine ſolche von mindeſtens zehn Stunden im erſten
Lehrjahre, mindeſtens neun Stunden im zweiten Lehrjahre gewährt werden.

Die untere Verwaltungsbehörde darf die Ueberarbeit (a) für höchſtens zwanzig Tage im
Jahre geſtatten.

4. Der Arbeitgeber hat dafür zu ſorgen, daß an einer in die Augen fallenden Stelle der Be
triebsſtätte ausgehängt iſt:
a, eine mit dem poltzeilichen Stempel verſehene Kalendertafel, auf der jeder Tag, an dem

Ueberarbeit auf Grund der Beſtimmung unter Ziffer 3 b ſtattgefunden hat, noch am Tage
der Ueberarbeit mittelſt Durchlochung oder Durchſtreichung mit Tinte kenntlich zu machen iſt;

b. eine Tafel, welche in deutlicher Schrift den Wortlaut dieſer Beſtimmungen (I bis V)
wiedergiebt.An Sonn und Feſttagen darf die Beſchäftigung von Gehülfen und Lehrlingen auf Grund

des S 105 c der Gewerbeordnung und der in den 88 105e und 105f a. a. O. vorge
ſehenen Ausnahmebewilligungen nur inſoweit erfolgen, als dies mit den Beſtimmungen
unter den Ziffern 1 bis 3 vereinbar iſt.

Jn Betrieben, in denen den Gehülfen und Lehrlingen für den Sonntag eine mindeſtens
vierundzwanzigſtündige, ſpäteſtens am Sonnabend Abend um 10 Uhr beginnende Ruhezeit
gewährt wird, dürfen die an den zwei vorhergehenden Werktagen endigenden Schichten um
je zwei Stunden über die unter den Ziffern 1 und 2 beſtimmte Dauer hinaus verlängert
werden. Jedoch muß auch dann zwiſchen je zwei Arbeitsſchichten den Gehülfen eine
ununterbrochene Ruhezeit von mindeſtens acht Stunden, den Lehrlingen eine ſolche von
mindeſtens zehn Stunden im erſten Lehrjahre, mindeſtens neun Stunden im zweiten Lehr
jahre gelaſſen werden.
II. Als Gehülfen und Lehrlinge im Sinne der Beſtimmungen unter I gelten ſolche Perſonen,

welche unmittelbar bei der Herſtellung von Waaren beſchäftigt werden. Dabei gelten Perſonen
unter ſechszehn Jahren, welche die Ausbildung zum Gehülfen nicht erreicht haben, auch dann als
Lehrlinge, wenn ein Lehrvertrag nicht geſchloſſen iſt.

Die Beſtimmungen über die Beſchäftigung von Gehülfen finden auch auf gewerbliche Arbeiter
Anwendung, welche in Bäckereien und Conditoreien lediglich mit der Bedienung von Hülfsvor
richtungen (Kraftmaſchinen, Beleuchtungsanlagen und dergleichen) beſchäftigt werden.

III. Die Beſtimmungen unter I finden keine Anwendung auf Gehülfen und Lehrlinge, die zur
Nachtzeit überhaupt nicht oder doch nur mit der Herrichtung leicht verderblicher Waaren, die un-
mittelbar vor dem Genuß hergeſtellt werden müſſen (Eis, Cremes und dergleichen), beſchäftigt werden.

IV. Die Beſtimmungen unter I finden ferner keine Anwendung:
1. auf Betriebe, in denen regelmäßig nicht mehr als dreimal wöchentlich gebacken wird;
2. auf Betriebe, in denen eine Beſchäftigung von Gehülfen oder Lehrlingen zur Nachtzeit ledig

lich in einzelnen Fällen zur Befriedigung eines bei Feſten oder ſonſtigen beſonderen Gelegen-
heiten hervortretenden Bedürfniſſes mit Genehmigung der unteren Verwaltungsbehörde ſtatt
findet.
Dieſe Genehmigung darf die untere Verwaltungsbehörde für höchſtens zwanzig Nächte im

Jahre ertheilen.
V. Die vorſtehenden Beſtimmungen treten am 1. Juli 1896 in Kraft. Während der Zeit

vom 1. Juli bis 31. Dezember 1896 darf Ueberarbeit auf Grund der Beſtimmung unter J
Ziffer 34 für höchſtens zehn Tage und Nachtarbeit auf Grund der Beſtimmung unter IV Ziffer 2
für höch ſtens zehn Nächte geſtattet werden, ſowie Ueberarbeit auf Grund der Beſtimmung unter I
Ziffer 3 b an höchſtens zehn Tagen ſtattfinden.

Berlin, den 4. März 1896.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers, von Bötticher.

Zu den vorſtehend bekannt gemachten Beſtimmungen des Bundesraths hat der Herr Miniſter
für Handel und Gewerbe am 15. April 1896 die nachſtehende Ausführungsanweiſung erlaſſen

Anweiſung zur Ausführung der Beſtimmungen des Bundesraths über den
Betrieb von Bäckereien und Conditoreien. Bekanntmachung

des Reichskanzlers vom 4. März 1896. R.- G.Bl. S. 55).
Zur Ausführung der Beſtimmungen des Bundesraths über den Betrieb von Bäckereien und

Conditoreien Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 4. März 1896 (R.- G.Bl. S. 55) wird
hierdurch Folgendes beſtimmt:

J. Die Asſtempelung der gemäß der Vorſchrift unter J 4a der Bekanntmachung von dem
Arbeitgeber an der Betriebsſtätte auszuhängenden Kalendertafel iſt von der Ortspolizeibehörde
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unentgeltlich vorzunehmen. Iſt die Kalendertafel nicht bereits vom Arbeitgeber mit ſeinem Namen
oder W Firma verſehen worden, ſo hat dies durch die Ortspolizeibehörde bei der Abſtempelung
zu geſchehen.

II. Die Ortspolizeibehörde hat in jedem zur Nachtzeit Gehülfen oder Lehrlinge be
ſchäftigenden Betriebe, in welchem Bäckerwaaren hergeſtellt werden, halbjährlich mindeſtens
eine ordentliche Reviſion vorzunehmen. Außerordentliche Reviſionen haben nach Bedürfniß und
insbeſondere dann zu erfolgen, wenn der Verdacht einer geſetzwidrigen Beſchäftigung von Gehülfen
oder Lehrlingen vorliegt.

Bei der Reviſion hat der revidirende Beamte Folgendes zu beachten
I. Von den Beſtimmungen unter I der Bekanntmachung des Reichskanzlers bleiben befreit:
a) Betriebe, in denen keine Gehülfen oder Lehrlinge beſchäftigt werden,
b) Betriebe, in denen die Gehülfen und Lehrlinge nur am Tage zwiſchen 5 Uhr Mox

gens und 81, Ubends beſchäftigt werden, und eine Beſchäftigung zur Nachtzeit nur ausnahms
Ja nur mit Genehmigung der unteren Verwaltungsbehörde ſtattfindet (IV, 2 der Bekannt-
machung.

u z iese. in denen nicht mehr als dreimal wöchentlich gebacken wird (IV, 1 der Bekannt
machung).

2. Gehört der zu revidirende Betrieb nicht zu den vorſtehend unter 1a bis e aufgeführten
Kategorien, unterliegt er alſo den Beſtimmungen unter I der Bekanntmachung, ſo hat der revi
dirende Beamte bei der Reviſion insbeſondere feſtzuſtellen:

a) ob die Arbeitsſchicht jedes Gehülfen die Dauer von 12 Stunden oder, falls die Arbeit von
einer Pauſe von mindeſtens einer Stunde unterbrochen wird, einſchließlich dieſer Pauſe die Dauer
von 13 Stunden nicht überſchreitet, und ob die Dauer der Arbeitsſchichten der Lehrlinge im erſten
Lehrjahr zwei Stunden, im zweiten Lehrjahr eine Stunde weniger beträgt, als die für die Be
ſchäftigung von Gehülfen zuläſſige Dauer der Arbeitsſchicht 1 und 2 der Bekanntmachung),

b) ob zwiſchen den Arbeitsſchichten jedem Gehülfen eine ununterbrochene Ruhezeit von
8 Stunden, den Lehrlingen eine ſolche von 10 Stunden im erſten Lehrjahr, von 9 Stunden im
zweiten Lehrjahr gewährt wird (I, 1 und 2 der Bekanntmachung),

c) ob an der Arbeitsſtätte eine mit dem polizeilichen Stempel verſehene Kalendertafel und
eine Tafel mit einer Abſchrift oder einem Abdruck der Bekanntmachung des Reichskanzlers ausge
hängt iſt (I, 4 der Belanntmachung),

ch) ob auf der Kalendertafel die vom Arbeitgeber ausgewählten Ueberarbeitstage vorſchriſts
mäßig durchlocht oder mit Tinte durchſtrichen, und ob etwa mehr als 20 Tage in dieſer Weiſe
als Ueberarbeitstage kenntlich gemacht ſind (l, 3b und 4 der Bekanntmachung).

Z. Jn den veorſtehend unter 2 bezeichneten Betrieben hat der revidirende Beamte bei jeder
Reviſion anf der Kalendertafel einen Reviſtonsvermerk zu machen.

II, Die Ortspolizeibehörde hat eine Liſte zu führen, in die alle revidirten Betriebe und bei
jedem Betriebe die Daten der vorgenommenen Reviſionen einzutragen find. Den zuſtändigen
Gewerbeaufſichtsbeamten iſt dieſe Liſte auf Erſuchen zur Einſicht vorzulegen.

IV. Den Gewerbeaufſichtsbeamten ſteht gemäß S 139b der Gewerbeorduung neben den
ordentlichen Polizeibehörden die Aufſicht über die Ausführung der Bekanntmachung des Reichskanzlers
zu. Nehmen die Gewerbeaufſichtsbeamten in der Reviſionsthätigkeit der Beamten der örtlichen

Mängel wahr, ſo haben ſie hiervon der vorgeſetzten Behörde dieſer Beamten Anzeige zu
erſtatten.

V. Wird eine mit dem polizeilichen Stempel verſehene Kalendertafel (I, 44 der Bekannt
machung des Reichskanzlers) im Laufe des Kalenderjahres in Folge von Beſchädigungen und der
gleichen unbrauchbar und deshalb der Ortspolizeibehörde eine neue Tafel zur Abſtempelung vor-
gelegt, ſo hat die Ortspolizeibehörde die auf der alten Tafel durchlochten oder durchſtrichenen
Tage auch auf der neuen Tafel zu durchlochen oder zu durchſtreichen und auf die alte Tafel den
Vermerk zu ſetzen, daß ſie ungültig ſei.

VI. Auf Grund der Vorſchrift unter I, 3a der Bekanntmachung des Reichskanzlers iſt die
n Verwaltungsbehörde befugt, für höchſtens zwanzig Tage im Jahre Ueberarbeit zu
geſtatten.

Dieſe Vorſchrift ſoll in erſter Linie dem Umſtande Rechnung tragen, daß ſich die Arbeit
regelmäßig zu gewiſſen Zeiten des Jahres, zum Beiſpiel vor den hohen Feſten und vor Markt
tagen, beſonders anhäuft. Die untere Verwaltungsbehörde hat deshalb für diejenigen Tage, an
denen alljährlich regelmäßig Arbeitshäufung und Bedürfniß nach Ueberarbeit eintritt, im Voraus
Ueberarbeit zu geſtatten. Hierbei iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß nicht ſchon alle zwanzig
Ueberarbeitstage durch die allgemeine Anordnung erſchöpft werden, ſondern daß ein Theil der Ueber
arbeitstage für unvorhergeſehene Ereigniſſe, die allgemein einen erhöhten Bedarf an Backwaaren
im Gefolge haben, z. B. für Truppenübungen, aufgeſpart bleibt.

Tritt in einzelnen Betrieben noch an anderen als den von der unteren Verwaltungsbehörde
allgemein als Ueberarbeitstage freigegebenen Tagen, in Folge beſonderer Umſtände, z. B. wegen
eiliger größerer Beſtellungen oder wegen erheblicher Verzögerungen in der Beendigung des Back
prozeſſes, das Bedürfniß hervor, die regelmäßige Arbeitszeit der Gehülfen oder Lehrlinge zu
überſchreiten, ſo ſind dieſe Betriebe auf die Vorſchrift unter I, 3 b der Bekanntmachung zu ver
weiſen, wonach jeder Arbeitgeber höchſtens 20 Tage jährlich nach eigener Wahl zur Ueber
arbeit beſtimmen kann.

VII. Durch die Vorſchrift unter IV, 2 der Bekanntmachung des Reichskanzlers wird die
untere Verwaltungsbehörde ermächtigt, ſolchen Betrieben, in denen die Gehülfen und Lehrlinge
nur am Tage zwiſchen 53, Uhr Morgens und 81, Uhr Abends beſchäftigt werden, und
auf die deshalb die Vorſchriften unter I der Bekanntmachung keine Anwendung finden, für höchſtens
zwanzig Nächte im Jahr die Genehmigung zur Nachtarbeit zu ertheilen. Auch dieſe Vorſchrift
beruht auf der Erwägung, daß unter beſonderen Umſtänden eine außergewöhniiche Arbeitshäufung
und dadurch ein Bedürfniß nach Verlängerung der regelmäßigen Arbeitszeit eintreten kann.

VIII. Die in der Bekanntmachung des Reichskanzlers unter V getroffene Uebergangsbeſtimmung
für z Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1896 iſt von der unteren Verwaltungsbehörde genau

u beachten.

Berlin, den 15. April 1896.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe Freiherr von Berlepſch.

t n hat der Herr Miniſter durch Erlaß vom 15. April 1896 noch folgende Erläuterungen
inzugefügt

Zur Erläuterung der Bekanntmachung des Reichskanzlers bemerke ich noch Folgendes
I. Welche Behörden unter der Bezeichnung „untere Verwaltungsbehörde im Sinne der

Bekanntmachung zu verſtehen ſind, ergiebt ſich aus der, von dem Herrn Miniſter des Jnnern und
mir erlaſſenen Bekanntmachung vom 4. März 1892 (Min. Blatt f. d. g. innere Verw. Seite 115).

2. Den Beſtimmungen unter I der Bekanntmachung des Reichskanzlers unterliegen nur ſolche
Bäckereien, in denen Gehülfen oder Lehrlinge zur Nachtzeit zwiſchen 82, Uhr Abends und 5
Uhr Morgens beſchäftigt werden und ferner mit derſelben Beſchränkung diejenigen Betriebe, in
denen neben Conditorwaaren auch Bäckerwaaren hergeſtellt werden die „gemiſchten“ Betriebe
Die Betriebe, die ausſchließlich Conditorwaaren herſtellen die „reinen“ Conditoreien bleiben
alſo auch dann, wenn ſie zur Nachtzeit arbeiten, von den beſchränkenden Beſtimmungen unter I
der Bekanntmachung befreit.

Ein Zweifel darüber, ob in einem Nachtbetriebe Bäckerwaaren hergeſtellt werden, der Betrieb
alſo unter die Beſtimmungen des Bundesraths fällt, wird vorausſichtlich nur ſelten entſtehen

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
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Verlangt die Polizeibehörde von einem ſolchen Nachtbetriebe die Befolgung der Vorſchriften des
Bundesraths, während der Arbeitgeber dabei beharrt, daß in dem Betriebe nur Conditorwaaren
hergeſtellt würden, ſo wird die Entſcheidung des Strafrichters herbeizuführen ſein.

Z. Einer Schädigung der unter die Vorſchriften des Bundesraths fallenden „gemiſchten“
Betriebe durch die unbeſchränkt gebliebenen „reinen“ Conditoreien wird durch die Vorſchrift unter
III der Bekanntmachung des Reichskanzlers vorgebeugt, die es den gemiſchten Betrieben ermöglicht,
die als Conditorgehülfen und Lehrlinge beſchäftigten Perſonen bei Tage unbeſchränkt und außerdem
zur Nachtzeit bei der Herſtellung oder Herrichtung leicht verderblicher Waaren (Eis, Crémes
u. dergl.) zu verwenden, die Arbeitszeiten dieſer Perſonen alſo auch fernerhin ſo zu geſtalten, wie
es gegenwärtig üblich iſt.

4, Jn der zwiſchen den Arbeitsſchichten liegenden Zeit ſoll jedem Arbeiter eine ununterbrochene
Ruhe von 8 Stunden, dem Lehrling im zweiten Lehrjahre eine ſolche von 9 Stunden und im
erſten Lehrjahre eine ſolche von 10 Stunden gewährt werden. Jn dem nach Abzug der ununter-
brochenen Ruhezeit verbleibenden Reſt jener Zwiſchenzeit darf jeder Gehülfe und Lehrling höchſtens
eine halbe Stunde lang bei der Herſtellung des Vorteigs, abgeſehen hiervon aber bei der Her
ſtellung von Waaren überhaupt nicht und im Uebrigen nur zu gelegentlichen Dienſtleiſtungen,
alſo nicht zu regelmäßigen Arbeiten irgend welcher Art verwendet werden.

Als gelegentliche Dienſtleiſtungen ſind ſolche Arbeiten anzuſehen, die außerhalb des regel-
mäßigen Fortgangs der Haupt und Nebenarbeiten des Betriebes zeitweiſe vorkommen, z, B. das
Abladen einer ankommenden Sendung von Mehl, Holz oder Kohlen, das Ueberbringen von Waaren
an einzelne Kunden. Zu den gelegentlichen Dienſtleiſtungen zählen alſo nicht die regelmäßigen
Nebenarbeiten des Betriebes, z, B. das alltägliche Austragen von Backwaaren an die Kunden,
das Reinigen der Backftube, der Bleche, der Maſchinen und dergl. Arbeiten dieſer Art ſind auf
die tägliche Arbeitsſchicht anzurechnen,

5. Soweit die unter die Bekanntmachung des Reichskanzlers fallenden Betriebe als Fabriken
anzuſehen ſind, gelten für ſie hinſichtlich der Regelung der Arbeitszeiten der Arbeiterinnen und
jugendlichen Arbeiter neben den Vorſchriften der Bekanntmachung auch die Beſtimmungen der
S 135 bis 139 a der Gewerbeordnung.

6. An Sonn Und Feſttagen darf nach I 5 der Bekanntmachung des Reichskanzlers die
Beſchäftigung von Gehülfen und Lehrlingen auf Grund des S 105 e der Gewerbeordnung und
der in den St 105 e und 105 f a. a. O. vorgeſehenen Ausnahmebewilligungen nur inſoweit
erfolgen, als dies mit den Beſtimmungen unter I, 1 bis 3 der Bekanntmachung vereinbart iſt.
Demnach dürfen ebenſo, wie die Werktogsſchichten, auch die in den Sonntag hinreichenden Schichten
nicht länger als 12 bezw. 13 Stunden dauern.

Durch Ueberarbeit auf Grund der Vorſchriften unter I 3 der Bekanntmachung ſollen zwar
auch die Sonntagsſchichten verlängert werden dürfen dieſe Verlängerung findet aber in der Regel
ihre Grenze an der von den Herrn Regierunge- Präſidenten auf Grund des S 105 e der Gewerbe-
ordnung für Sonn und Feſttage vorgeſchriebenen Ruhezeit von 14 Stunden. Nur an ſolchen
Sonn und Feſttagen, für welche etwa die Herrn Regierungs Präſidenten ausnahmsweiſe aus-
gedehntere Sonntagsarbeit geſtattet haben (vergl. B. III. 7. der Anweiſung, betreffend die Sonntage-
ruhe im Gewerbebetriebe, vom 11. März 1895), wird auch während der vierzehnſtündigen Ruhezeit
Ueberarbeit ſtattfinden dürfen, ſofern nur den Arbeitern gemäß den Vorſchriften unter I, 3 der
Bekanntmachung des Reichskanzlers eine ununterbrochene Ruhe von mindeſtens 8 bezw. 9 und 10
Stunden verbleibt.

Berlin, den 15. April 1896.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. Freiherr von Berlepſch.

Den Ortspolizeibehörden des Kreiſes gebe ich vorſtehende Beſtimmungen zur ſorg-

Der Königliche Landrath. Weidlich.
fältigen Nachachtung hierdurch bekannt.

en

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Gutsbeſitzer Karl Gottfried

Schiller in Löſſen als Schöppe für die Gemeinde Löſſen gewählt, von mir be
ſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 16. Juni 1896.

Merſeburg, den 20. Juni 1896.
Friedensſchalmeien.

Die von den Vertretern der Socialdemokratie
wiederholt ausgegebene Parole, mit der Miene
der Unſchuld den revolutionären Charakter
ihrer Beſtrebungen abzuleugnen, wird in
einzelnen ſocialdemokratiſchen Broſchüren prompt
befolgt, und zwar mit einem Freimuth, als
wäre die Vergangenheit ein unbeſchriebenes Blatt
und das entrüſtete Wort unſers Kaiſers von der
„Rotte von Menſchen, nicht werth, den
Namen Deutſcher zu tragen niemals durch
ſocialdemokratiſchen Frevelmuth begründet geweſen.

So hat neulich der Leipziger Socialiſten-
führer Lorenz in einer Rede und dann in
einer Flugſchrift diejenige Richtung in der
Socialdemokratie für eine ganz ausſichts-
loſe erklärt, die ſich als vaterlandslos hinſtellt,
erſt das Alte zuſammenbrechen laſſen und den
Proletarier nur für den „großen Tag“ erziehen
will, „an dem dann ja, ich weiß nicht, was
„„an dem dann““, an dieſem großen Tag geſchehen
ſoll“. Lorenz meint, es wäre ſchon umſtändlich
und mißlich, nach dem Sturz des Beſtehenden
auf Schutt und Kehricht zu bauen und die,
welche ihn weggeräumt hätten, beſäßen doch
immer für einige Zeit kein Haus. Man ſolle
daher auf friedlichem Wege vorgehen,
in den Zukunftsſtaat gewiſſermaßen „hinein-
wachſen“, denn die Keime der künftigen Geſell
ſchaft ſeien ſchon in der heutigen vorhanden.
„Der ſociale Gedanke liegt in unſerer Zeit ihn
wollen wir pflegen, allmählich, aber in ſteter
planvoller Arbeit.“ Mit Bezug auf die vater
ländiſche Jdee vertritt Lorenz zwar die Anſicht,
daß der deutſche Nationalſtaat nur Zwing-
burg des Kapitalismus“ iſt, deſſen blendendem
Glanze das Proletariat und Maſſenelend als
Kehrſeite und nothwendige Conſequenz gegen-
überſtehen. Aber „auch wir Social-
demokraten lieben dieſes Land dem
wir entſproſſen ſind, deſſen Natur wir in uns
tragen das deutſche Land ſoll ein Heim des
deutſchen Volkes werden der Socialdemokrat,
der vorgiebt, es zu haſſen, täuſcht ſich ſelber
er glaubt zu haſſen, wo er eigentlich liebt; er
haßt aus Liebe.“ Jn dieſem Sinne ergeht ſich
der ſocialdemokratiſche Wortführer noch weiter,
und er verſichert mit Nachdruck, daß er mit
ſeinen Anſichten in der ſocialdemokratiſchen
Partei keineswegs allein ſteht. Wie dem
auch ſei, der Erfolg beweiſt, daß Lorenz ſein
Publikum richtig taxirt. Das deutſche Michel
thum verleugnet ſich nie. Es giebt Leute genug,
die ſofort auf den hingehaltenen Köder anbeißen
und überzeugt ſind, daß die Socialdemokratie
auf dem beſten Wege iſt, ſich zur ſocialiſtiſchen
„Reformpartei“ umzuhäuten.
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Erſt in den letzten Tagen hat der Rector der
Berliner Univerſität, Profeſſor Wagner, offen
bekannt, daß er lieber mit dem „ehrlichen“
Bebel, cls mit dem „nicht ernſt zu
nehmenden Freiherrn v. Stumm in einer
Frage übereinſtimmen wolle. Auch der bekannte
Profeſſor Sohm weiß der Socialdemokratie nicht
genug Dankbarkeit und Achtung für ihre
Verdienſte um den Arbeiterſtand zu bezeugen,
namentlich dafür, daß ſie eine „Arbeiterpartei“
geſchaffen hat. „Sie hat,“ ſo ſagt er wörtlich
in einer Schrift, „den Arbeiterſtand an die
Thür der deutſchen Geſellſchaft geführt und das
Anklopfen an dieſe Thür beſorgt; und er ſoll
in der Geſellſchaft willkommen ſein, in dem
Salon der Geſellſchaft.“ Aehnlich wie Sohm
und Wagner ſteht der von Naumann vertretene
chriſtliche Soc ialismus zur Socialdemo-
kratie. Ueberall bringt man ihr in den
gebildeten Kreiſen eine mehr oder weniger
offene Sympathie entgegen. Der Salon
Socialismus macht immer größere Fort
ſchritte das Spielen mit dem ſocialiſtiſchen Feuer
gewährt vielen Gebildeten Kurzweil und An-
regung. Unwillkürlich wird man an das
Dichterwort erinnert: „Dies Völkchen ſpürt den
Teufel nie, und wenn er ſie am Kragen hätte,“
Da wäre es faſt zu verwundern, wenn die Social
demokratie das „ethiſche“ deutſche Bürgerthum
durch ihre Friedensſchalmeien nicht noch mehr
einzuſchläfern ſuchte.

Umſomehr Wachſamkeit haben alle nüchternen
Beurtheiler der thatſächlichen Verhältniſſe zu
üben. Hinter den Friedenſchalmeien der
Socialdemokratie verbirgt ſich nur der verhaltene
Haß derſelben der ſich bald genug in rohe
Vergewaltigung umſetzen würde, wenn ja einmal
der erſehnte „große Tag“ anbrechen ſollte.

rer

Deutſcher Reichstag.
109. Sitzung vom 19, Jun i,

Jm Reichstage veranlaßte am Freitag ein Autrag
Richter, das Bürgerliche Geſetzöuch für dieſe Tagung
von der Tagesordnung abzuſetzen, eine faſt dreiſtündige
Geſchäftsordnungsdebatte, in der ein greßer Theil der
Conſervatiyen, die extrem freifiunigen Parteien, die Social
demokraten, Welſen und Antiſemiten für den Antrag, die
übrigen Parteien, alſo die Freikonſervativen, National
liberalen, freiſinnige Vereinigung, Centrum und Polen
gegen den Antrag, d h. für die ſofortige Berathung
des Geſetzbuchs eintreten. Staatsſecretär v. Bötticher
erklärte in der Debatte, daß der Reichstag im Falle der
Berabſchiedung des Bürgerlichen Geſetzbuchs vertagt werden
würde, um die Arbeiten der Commiſfton für die Juſtiz
novelle nicht verloren gehen zu laſſen Werde das Geſetz
buch nicht erledigt, ſo ſei ſeitens der Regierung noch nicht
entſchieden, ob Bertagung oder Schluß der Seſſion erfolgen
werde. Jn flottem Tempo werden alsdann die ſämmtlichen
7 Abſchnitte des erſten Buches des Bürgerlichen Geſetzbuchs
mit Ausnahme der 55 131-134 durchberathen und nach
den Commiſſionsbeſchlüſſen zweiter Leſung durchweg ange
nommen. Beſonders hervorzuheben iſt, daß auch die
Debatte über die das Vereinsgeſetz behandelnden
Paragraphen des erſten Buches keine allzugroß: Schwierig

keiten veraulaßte, vielmehr glatt erledigt wurde. Das
Haus war während der 6ſtündigen Dauer der Sitzung
beſchlußfähig. Der chineſiſche Viceksnig Lihungtſchang
rn Sitzung auf längere Zeit in der Kaiſerloge bei
gewohnt.

Sonnabend: Fortſetzung, vorher Geſammtabſtimmung
über die Gewerbenovelle.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

18, Sitzung vom 19. Juni.
Dem Hauſe iſt die Einladung des Staatsminiſteriums

zur Schlußſitzung morgen Nachmittag 3 Uhr zu
gegangen. Die Vorlage betr. die Familienfidei-
commiſſe in Neuvorpommern und Rügen wird nach den
Beſchlüſſen des Abzeordnetenhauſes genehmigt, ebenſo der
Staarsvertrag mit Bremen und Oldenburg über den
Ausbau der Fahrbahn der Außenweſer. Durch Kenntniß
nahme erledigt erachtet wird die Denkſchrift über das
Arbeiter-Wohnungsgeſetz. Eine längere Debatte
veranlaßte die Petition des Grafen Donnersmarck um
Aenderung des ſchleſiſchen Schulreglements. Schließlich
wird ein Antrag Zieten angenommen Die Petition
der Regierung als Material für den Erlaß eines all
gemeinen Volksſchulgeſetzes zu überweiſen.

Sonnabend: Rheiniſche Hypothekenämter.

Abgeordnetenhans,
84. Sitzung vom 19, Juni.

Eingegangen iſt die Einladung des Staatsminiſteriums
zur gemeinſamen Schlußſitzung beider Häuſer des
Landtages am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr. Das Haus
erledigt Petitionen. Eine Petition des landwirthſchaft
lichen Vereins in Breslau, welcher die Tariflaſten für
land wirthſchaftliche Producte auf dem Dortmund-Ems-
Kanal ſo zu bemeſſen bittet, daß dem weiteren Eindringen
aus ländiſcher Erzeugnifſe kein Vorſchub geleiſtet werde,
wird nach kurzer Debatte der Regierung zur Erwägung
überwieſen. Eine größere Anzahl von Petitionen, welche
Gehalts-, Penſions- und Anſtellungsverhältniſſe von
Juſtiz- und Eiſenbahnbeamten betreffen, werden
debattelos nach den Commiſſionsanträgen erledigt. Hierauf
giebt der Präſident die übliche Geſchäftsüberſicht. Abg.
v. Hüne (Ctr.) ſpricht dem Präſidenten den Dank des
Hauſes aus für ſeine umſichtige, unparteiiſche Geſchäfts
führung. Präſident v. Köller bezieht dieſen Dank auf
die übrigen Mitglieder des Präſidiums und Bureaus und
ſchließt die Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf den
König, in das die Anweſenden lebhaft einſtimmen.

Politiſche Nachrichten aus
den Jn- und Ausland.

Deutſchland. Die diesjährigen Sommer-
reiſen des Kaiſers haben ihren Anfang
genommen. Seiner Rückkehr nach Berlin wird
erſt zum 15. Auguſt entgegengeſehen. Am
Freitag früh iſt der Kaiſer in Kiel einge-
troffen. Ein Empfang fand nicht ſtatt nur
der Chef der Marineſtation der Oſtſee Vice
admiral Thomſen und der Stadtcommandant
v. Franſecky waren zur Meldung befohlen.
Bald nach der Ankunft fuhr der Kaiſer bei
prächtigem Wetter auf dem Landwege nach
Holtenau. An der dortigen Schleuſe beſtieg
der Monarch ſofort ſeine Segelyacht „Meteor“,
welche alsdann, geſchleppt von Lord Lonsdale's
Dampſyacht „Evangeline“, zur Abnahme der
Yachtparade hinausfuhr. Die Segel wurden
unterwegs geſetzt. Der Kaiſer fuhr die lange
Reihe der Sportyachten und der im Hafen
liegenden Kriegsſchiffe ab, überall von den be-
geiſterten Hurrahrufen der parademäßig aufge-
ſtellten Mannſchaften begrüßt. Um 10 Uhr
Vormittags begann die Regatta, an welcher
ſich 70 Yachten betheiligten. Die Kaiſerin,
welche nach ihrem Gemahl in Holtenau einge
troffen war, begleitete an Bord des Aviſo
„Grille“ die Segler, Die Kaiſeryacht „Meteor“
paſſirte nach dreiſtündiger Fahrt als erſte das
Ziel. Später fand an Bord der „Hohenzollern“
ein Diner ſtatt. Auf der Nordlandsreiſe
des Kaiſers wird zunächſt Chriſtiania ange-
laufen, wo eine Begrüßung mit dem König
Oskar erſolgt. Die Reiſegeſellſchaft des
Kaiſers wird dieſelbe ſein, wie auf den früheren
Reiſen es darf daher als ſicher gelten, daß der
deutſche Geſandte in Kopenhagen, v. Kiderlen-
Wächter, als Vertreter des Auswärtigen Amts
den Kaiſer begleiten wird. Die Nordlandsreiſe
ſoll ſechs Wochen dauern.

Dem Prinzen Georg von Sachſen
hat der Kaiſer zum 25jährigen Jubiläum als
Chef des Ulanenregiments Hennig von Treffen-
feld mit dem preußiſchen Dienſtauszeichnungskreuz
ein Hand ſchreiben überreichen laſſen, in dem
er ſeine aufrichtigſten und herzlichſten Glück
wünſche, ſowie ſeinen wärmſten Dank für
das wohlwollende Jntereſſe ausſpricht, welches
der Prinz in dieſer langen Zeit fortgeſetzt dem
Regiment in ſo reichem Maße erwieſen hat.
Möge es dem Regiment vergönnt ſein, noch
recht lange in Dankbarkeit ſeinen hohen Chef
verehren zu dürfen.

Anläßlich der Kyffhäuſer-Feier
wurden zahlreiche Orden verliehen, u. a. erhielten
die Krone zum Rothen Adlerorden der Vor-
ſitzende des deutſchen Kriegerbundes General
v. Spitz, der Schöpfer des Denkmals, Bruno
Schmitz, den Rothen Adlerorden 4. Kloſſe, Prof.
Weſtphal, Schriftfährer des Denkmalsausſchuſſes,
den Hohenzollern'ſchen Hausorden, Kanzleirath
Stengel, der Schatzmeiſter, den Kronenorden
3, Klaſſe.

Der Entwurf des neuen Handels-
geſetzbuches nebſt erläuternder Denkſchrift
iſt den Bundes regierungen zur Prüfung
zugegangen. Jm Herbſt wird der Entwurf dem
Bundesrathe zugehen. Um weiteren Kreiſen die
Geltendmachung von Wünſchen und Ausſtellungen
zu ermöglichen, wird in den nächſten Tagen eine
amtliche Ausgabe des Entwurfs im Buchhandel
erſcheinen.

Von einer allgemeinen Erhöhung der
Beamtengehälter, wie ſolche ſeit länger

als 10 Jahren geplant iſt, muß, wie verlautet,
auch noch für das Etatsjahr 1897,/98 Abſtand

genommen werden.
Nach Oſtaſien. Der Ablöſungstrans-

port für das Panzerſchiff „Kaiſer“ und den
Kreuzer „Prinzeß Wilhelm“ verließ am Donners-
tag unter klingendem Spiel Bremerhaven
und ging nach Oſtaſien in See. Die Ankunft
in Shanghai erfolgt am 3. Auguſt. Die abge
löſten Mannſchaften werden am 2. Oktober wieder
in Bremerhaven einlaufen.

Frankreich. Für Lihungtſchangs
Beſuch werden in Paris große Vorbereitungen
getroffen. Von den Kammern wird für die
Koſten ſeines Aufenthalts eine Geldbewilligung
verlangt. Man ſieht jedoch voraus, daß man
mit der Berliner Aufnahme nicht werde wett
eifern können, und entſchuldigt ſich mit der
republikaniſchen Einfachheit.

Spanien. Auf Cuba wüthet unter den
ſpaniſchen Truppen das gelbe Fieber und richtet
unter denſelben Verheerungen an.

Großbritannien Die Schwurgerichts
verhandlungen gegen Dr. Jameſon wegen
ſeines Einfalles in Transvaal beginnen erſt
Ende Juli,

Rußland. Die Streikbewegung gewinnt
an Ausdehnung. Es iſt bemerkenswerth, daß in
Petersburg zum erſten Male Arbeiter ganz
verſchiedener Berufe gemeinſame Sache machten,
ſo daß man das Befſtehen einer geheimen
Organiſotion unbedingt vorausſetzen muß. Re
volutionäre Proclamationen werden
trotz der ſtrengen Auſſicht der Partei maſſenhaft
vertheilt. Grobe Ausſchreitungen haben dagegen
noch nicht ſtattgefunden, ſind aber keineswegs
ausgeſchloſſen, ſo daß die Polizei mit vollem
Recht auf der Hut iſt, Wegen des auf den
26. d. M. angeſetzten feierlichen Ein zuge s des
Kaiſerpaares in Petersburg, der vielleicht aber
noch verſchoben wird, werden außerordentliche
Vorſichtsmaßregeln getroffen.

Türkeäs. Zur kretenſiſchen Angelegen-
heit wird zuverläſſig gemeldet, daß eine der
Großmächte dem Cabinet in Athen die Ver-
ſicherung gab, Rußland, Frankreich und Eng
land ſeien einig, von der Pforte die Wieder
herſtellung derjenigen Zugeſtändniſſe an Kreta
zu machen, welche dieſes verlangen kann. Mit
dieſen Rechten werden ſich die Kretenſer jetzt
aber allerdings kaum noch beruhigen laſſen. Nach
den blutigen Ereigniſſen der letzten Wochen iſt
die volle Autonomie unter Garantie und
Oberaufſicht der Großmächte die geringſte
Forderung, wenn die Aufſſtändiſchen die Waffen
ſtrecken ſollen. Jn der That werden die Ver
hältniſſe auf Kreta kaum noch eine andere Löſung
zulaſſen, und wenn die Großmächte ernſtlich die
Ruhe herſtellen wollen, wird ihnen nichts übrig
bleiben, als in dieſem Sinne auf die Pforte
zu wirken.

Amerika. Mac Kinley iſt unter unge-
heurem Jubel von der republikaniſchen Partei
zum Präſidentſchaftskandidaten ernannt
worden auf Grund ſeiner Erklärung zu Gunſten
der Goldwährung und der nationalen Zolltarif
politik. Es beſtätigt ſich nicht, daß zwiſchen
Engländern und Venezulanern ein Zuſammen
ſt o ß ſtattgefunden hat.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die ſachlichen Schwierigkeiten, welche dem Zuſtande

kommen des Bürgerlichen Geſetzbuchs fich
entgegenſtellten, ſo führt die „Peſt“ aus, ſcheinen über
wunden zu ſein, nachdem die Beſeitigung des Wildſchaden
paragraphen und des Regreſſes an dem Waldbefitzer ge
ſichert und die Rintelſchen Anträge zum Ehegeſetz
zurückgezogen ſind. Um ſo unerwünſchter wäre es, wenn
der Abſchluß des großen Werkes an äußeren Klippen
ſcheitern ſollte. Das Mittel, den Reichstag durch abficht
liches Fernbleiben beſchlußunfähig zu machen. wird von
einigen Parteien gewiß geübt werden. Deshalb wird man
damit rechnen müſſen, daß die Zahl der Stimmen, die
zur Beſchlußfaſſung erforderliche Mindeſtzahl nur ſehr
wenig überſteigt und demzufolge die größte Vorficht und
Sorgfalt anzuwenden. Eine größere Anzahl Zuſatz
anträge, freilich ohne grundſätzliche Bedeutung, ſind
des d weiteren zum Bürgerlichen Geſetzbuch eingereicht
worden.

Beide Häuſer des Laudtages werden auf Ein
ladung des Staatsminiſters v. Boetticher am Sonnabend
Nachmittag um 3 Uhr zu einer vereinigten Sitzung
zuſammentreten, um dort die Allerhöchſte Botſchaft,
die den Schluß der Seſſion verkündet, entgegenzunehmen,

Deutſchland und Chile.
Aus dem Umſtande, daß bisher betreffs der

Einleitung von Verhandlungen über die An
knüpfung neuer Han delsbeziehungen zu
Chile und von Erhebungen innerhalb der an
dem Verkehr mit der ſüdamerikaniſchen Republik
betheiligten Erwerbskreiſe nichts verlautete, muß
man wohl den Söwluß ziehen, daß der am
1. Februar 1862 vom Zollverein mit Chile ge
ſchloſſene und Mitte vorigen Jahres gekündigte
Freundſchafts Handels und Schifffahrtsvertrag
am 27. Auguſt d. J. außer Kraft treten wird,
ohne daß an ſeine Stelle ein neuer Vertrag
treten dürfte. Trifft dies thatſächlich zu, ſo
wird der deutſche Export namentlich bezüglich
der drei größten Jnduſtriezweige, der Eiſen
Textil und Lederinduſtrie, davon berührt werden.
Die Producte dieſer Jnduſtriezweige ſtehen bei
der Ausfuhr nach Chile in erſter Reihe. Von
der Eiſeninduſtrie kommen namentlich grobe
Eiſenwaaren, aber auch Maſchinen, Eiſenſchienen,

Eiſendraht und feine Eiſenwaaren, von der
Textilinduſt rie dichte gefärbte und bedrockte
Gewebe und baumwollene Strumpfwaaren, von
der Lederinduſtrie Handſchuhe und feine
Lederwaaren in Betracht. Aber auch die Glag
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Muſikinduſtrie-, Seidenwaaren und Papier-
induſtrie werden davon betroffen werden. Man
würde dann eben zuſehen müſſen, auch bei einem

vertragsloſen Verhältniß die alten Be
ziehungen aufrecht zu erhalten, was dadurch wohl
erleichtert werden wird, daß andere Concurrenz-
ſtaaten ſich in gleicher Lage befinden dürften.
Auch würden, immer vorausgeſetzt, daß ein neuer
Vertrag nicht zu Stande kommt, nicht alle Be
ſtimmungen des alten am 27. Auguſt hinfällig
werden. Jn dem Artikel 19 des Vertrages
iſt ausdrücklich vorgeſehen, daß nach Ab-
lauf des Kündigungstermins alle im Ver-
trage enthaltenen Abreden jede Wirkung
verlieren ſollen, jedoch mit Ausnahme der-
jenigen, welche auf die friedlichen und freund
ſchaftlichen Beziehungen der beiden vertrag-
ſchließenden Theile und ihrer Unterthanen und
Bürger Bezug haben. Dieſe ſollen und werden
deshalb fortfahren, für beide Theile verpflichtend
zu ſein. Die ſreundſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen beiden Staaten ſind gewiſſermaßen für
immer verbürgt, und es würde ſich infolgedeſſen
der beiderſeitige Verkehr auf dieſer Grundlage
auch für die Zukunft freundſchaftlich ge
ſtalten laſſen.

Unſere Handelsverträge.
Die Handelskommer in Breslau hat

ſich in ihrem letzten Jahresbericht auch über die
Wirkung der wichtigſten Handelsverträge ge
äußert, U. a. heißt es:

„Als ein guter Abnehmer deutſcher Jnduſtrieproducte
erwies ſich Oeſterreich Ungarn, und der viel
geſchmähte Handelsvertrag hat zu einer ſtetig ſteigenden
Ausfuhr zahlreicher Jnduſtrieerzeugnifſe geführt, wenngleich
nicht verhehlt werden ſoll, daß die Zölle daſelbſt immerhin
noch ſehr hoch ſind und den Abſatz zahlreicher Artikel
erſchweren oder gar unmöglich machen. Auch nach der
Schweiz und Belgien hob fich unſere Ausfuhr
weſentlich. Ganz hervorragend aber tritt ſeit dem Handels
vertrage Rußland als Käufer auf dem deutſchen
beſonders auf dem ſchleſiſchen Markte auf, und find
ſelbſt ſangniniſche Erwartungen, die man ins
beſondere bezüglich der Wirkung der Zollermäßigung für
Eiſen, Maſchinen und Jnſtrumente gehegt hatte, von den
That fachen weit überholt worden. Bleibt auch die
Ausfuhr von Kohle und Koks nach Rußland relativ
unbedeutend, ſo wird der Verbreuch derſelben durch die
e Beſchäftigung der Eiſeniuduſtrie doch erheblich
geförderk.

Die ſchleſiſche Textilinduſtrie wiederum findet bei
der hochgelohnten vollen Thätigkeit der anderen induſtriellen

Arbeiter in dieſen gute Conſumenten aber anch die directen
Einkäufe ruſſiſcher Beſucher in den Wäſche und Confections
geſchäften haben an Lebhaftigkeit gewonnen. Die hieſige
Kunſtmöbelfabrikation conſtatirt ſeit dem Handelsvertrage
eine fortdanernde Hebung des Abſatzes nach Rußland.
Der Drogen, Chemikalien- und Farbenwaarenhandel hat
eine erhebliche Beſſerung des ruſſiſchen Geſchäfts erfahren,
wenn auch einzelne Fabriken dieſer Brauche über Nichtbe
rückſichtigung ihrer Specialerzengnifſſe im Vertrage Klage
ſühren der Kbſatz an Thonröhren hat einen nugeheuren
Umfang augenommen, die Anusfuhr feuerfeſter Steine nach
Rußland iſt in fortdauerndem Steigen. Die günſtige
Conjuncetur, deren wir uns gegenwärtig erfrenen, iſt
zum großen Theile unſerer Handelsvertragspolitik, ganz be
ſonders dem BVertrage mit Rußland, zu danken.“

Provinz und Umgegend.
t Buckau b. Magdeburg, 19, Juni. Bei

Erdarbeiten in dem Canalbau auf einem Privat-
grundſtück verſchütteten Erdmaſſen zwei
Arbeiter. Einer davon iſt todt, der andere
ſchwer verletzt.

f Hannover, 18. Juni. Jn Göttingen
wurde heute der Bismarckthurm auf dem
Hainberge feierlich eingeweiht.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 20. Juni 1896.
Die Angelegenheit der Errichtung

eines Kaiſer Wilhelm- Denkmals in
unſerer Stadt iſt nunmehr zu einem vor
läufigen Abſchluß gediehen. Wie wir
bereits früher mitgetheilt, ſoll daſſelbe im
Schloßgarten zu ſtehen kommen, ohne Zweifel
der ſchönſte Platz, den man dafür auswählen
konnte. Die Stelle, für welche man ſich ent
ſchicden hat, und auf welcher ein bis zur Höhe
des Straßendammes aufzuwerfender Erdhügel
zu ſchaffen ſein wird, befindet ſich etwa 30 Meter
von der Mauer entfernt und liegt dem großen
Portal des neuen Ständehauſes gegenüber. Um
von der Straße aus den vollen Blick auf das
Denkmal zu ermöglichen und dieſes dem
Publikum gewiſſermaßen näher zu rücken,
iſt die Niederlegung der ſtörenden und
nebenbei recht ungefälligen Mauer und die Er
ſetzung derſelben durch ein leichtes Eiſengitter
beſchloſſen worden, Gleichzeitig beabſichtigt man,

dem Ständehausportal gegenüber ein Thor an
zubringen um eine 10 Meter breite Freitreppe
herzuſtellen, welche in den Schloßgarten hinab-
führt und in gerader Verbindung mit dem Wege
zum Denkmal ſteht. Dieſes ſelbſt, von dem
Bildhauer Peter von Woedtkein Berlin
nach der uns bekannten plaſtiſchen Skizze und
einer von ihm eingereichten Poſtamentzeichnung

gefertigt, wird im ganzen den Charakter
unſeres Kaiſer Friedrich Denkmals tragen, jedoch
um nahezu Meter höher ſein als das letztere.
Das Standbild iſt Original, auch hat ſich der
Künſtler vertragsmäßig verpflichtet, keine Copie
deſſelben nach einer anderen Stadt der Provinz
Sachſen zu liefern. Die veranſchlagten Ge
ſammt koſten belaufen ſich auf rund 22000 M.,
wovon auf das eigentliche Denkmal 12000 M.,
auf die Fundamentirung 3000 M. und auf das
Gitter mit Freitreppe 7000 M. entfallen. An
geſammelt ſind bis jetzt etwa 13000 M., der

Provinzial- Ausſchuß hat zwecks Beſeitigung der
Schloßgartenmauer und Erſetzung derſelben durch
ein Eiſengitter 5000 M. in Ausſicht geſtellt, es
würde alſo immerhin noch die Summe von
4000 M. zu beſchaffen ſein. Der Denkmals-
Ausſchuß hegt indeß bei dem opferfreudigen
patriotiſchen Sinne unſerer Mitbürger die feſte
Ueberzeugung, daß es Einzelne wie Vereine und
Corporationen an weiteren Spenden nicht fehlen
laſſen werden, zumal es ſich um eine Sache
handelt, welche der Stadt Merſeburg nicht nur
zur Ehre gereicht, ſondern ihr auch zu einer
ſehr weſentlichen Zierde verhilft. Da die zur
Ausführung des Planes erforderliche Ge
nehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers ſowie
der betreffenden ſtaatlichen Behörden mit Sicher
heit zu erwarten ſteht, ſo hofft man ſchon im
Herbſt zur Grundſteinlegung und am nächſten
22, März, als am hundertjährigen Geburtstag
des großen Gründers des Reiches, zur feier
lichen Einweihung des Denkmals ſchreiten zu
können.

Die Verkaufszeit der Bäckereien und
Conditoreien iſt von jetzt ab Sonntags von
5--9 Uhr früh und von 11 Uhr Vormittags bis
3 Uhr Nachmittags. Die bisherige Schlußſtunde
war 4 Uhr Nachmittags.

Mit der Heu ernte hat man in unſerer
Gegend allenthalben begonnen. Dieſelbe liefert
im Allgemeinen einen einigermaßen befriedigenden
Ertrag.

(5) Jetzt, wo die Singvögel flügge
werden, wird ihren Neſtern wieder verſchiedent
lich von nichtswürdigen Buben nachgeſtellt. Es
mag ſolchem Treiben gegenüber wiederholt darauf
hingewieſen werden, daß das Ausnehmen der
Neſter von Singvögeln ſtraffällig iſt. Jſt es
auch ſchändlich, wenn Menſchen die Neſter zer-
ſtören, ſo kann dagegen doch in vielen Fällen
eingeſchritten und der Uebelthäter beſtraft
werden. Die ſchlimmſten Feinde unſerer Sänger
ſind und bleiben jedoch die Katzen. Darum
Krieg ihrem ganzen Geſchlecht! Wie wär's mit
einem „AntiKatzenverein“

--7 Eine Zigeuner geſellſchaft paſſirte
Sonnabend Nachmittag, von Halle nach Weißen
fels fahrend, in 4 kleinen Wagen die Halleſche
und Weißenfelſer Straße. Die Pferde
der Geſpanne waren ſpindeldürr.

Am Donnerſtag mußte ſich ein
Schulknabe in ärztliche Behandlung begeben,
da er ſich beim Rübenziehen den linken Fuß
durch Auftreten auf einen Glasſcherben ſchwer
verletzt hatte.

Ein Radfahrer zog ſich am Freitag
durch Aufſchlagen auf Bordſteine an der Halle
ſchen Straße eine bedeutende Verletzung
der rechten Schulter zu, als an ſeinem
Rade die Kette zerriß und er infolgedeſſen
herabſtürzte.

Die Anſchütz' ſchen Photographien,
die am Montag und Dienſtag in der „Reichs-
krone“ gezeigt werden, ſind in ihren Projectionen
ausgezeichnete Lehr und DemonſtrationsObjecte,
welche nicht ſowohl für den Offizier und Land
wirth, ſondern auch für Angehörige gelehrter
Stände, insbeſondere Phyſiologen, Aerzte und
Thierärzte von höchſtem Jntereſſe ſind ab
geſehen von dem allgemeinen ä'ſthetiſchen
Werth als Kunſt-Objecte, welche die Bilder
für jeden kunſtverſtändigen Laien beſitzen,
Dieſelben haben einen hohen künſtleriſchen
Werth und bilden vor allen Dingen ein vor
zügliches Studienmaterial für den Geſchichts-
und Anſchauungsunterricht, ſowie für die Er
kenntniß ſpeciell der Thierformen und Be
wegungen. Beſonders verwieſen ſei auf die
beweglichen Bilder, welche in den einzelnen Phaſen
einer Bewegung ganz überraſchende Aufſchlüſſe
über die Bewegungsmechanik lebender Weſen
geben. Wir empfehlen den Beſuch der Vor
träge angelegentlichſt. (Siehe heutiges Jnſerat.)

C

„Wera Paulowna“ von A. v. Lilien-
cron, iſt der Titel des neuen Romans,
mit deſſen Abdruck wir in der heutigen Nummer
(Beilage) beginnen. Derſelbe ſpielt theils in
Süddeutſchland, theils in Bulgarien, und enthält

ſpannende Schilderungen aus dem
Treiben der Nihiliſten, ſowie aus dem
letzten ruſſiſch- türkiſchen Kriege. Wir
zweifeln nicht, daß dieſe Erzählung das leb-
hafteſte Jntereſſe unſerer Leſer finden wird.

Mücheln, 19. Juni. Ein ähnliches
ſchweres Gewitter, wenn auch glücklicherweiſe
nicht mit ſolchen Wiſſermengen wie dasjenige am
6. Juni, zog am Donnerſtag Nachmittag gegen
4 Uhr über unſere Gegend. Der Blitz hat an
verſchiedenen Stellen in eine Feldſcheune in
St. Ulrich, in den Park dortſelbſt, in ein
Gartenhäuschen des Ritterguts zu Stöbnitz
und am Clobicauer Berge eingeſchlagen.
An letzterer Stelle betäubte der in das Gerſten
feld fahrende Blitz den Hermann Schmidt,
in Dienſten beim Mühlenbeſitzer Loſe in
Zorbau, ſodaß derſelbe nach Hauſe gefahren
werden mußte. Jrrthümlicherweiſe verbreitete ſich
das Gerücht, daß die Zorbauer Mühle brenne
und wurde die freiw. Feuerwehr alarmirt.
Unſere Ephorie wird am 5. Juli in St. Ulrich
ihr Guſtav-Adolfsfeſt feiern. Die Predigt
wird Paſtor Ronnicke aus Neumark halten. Jn
der Nachverſammlung werden außer dem Vor

Merſevurger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 21. Juni.

ſitzenden unſeres Guſtav AbdolfZweigvereins,
Superintendenten Möller, noch Paſtor Knolle
Möckerling und Paſtor Swierczewski-St. Ulrich
ſprechen, auch iſt noch ein auswärtiger Redner
in Ausſicht genommen. Zu dem am Sonntag
ſtattfindenden Radwettfahren haben ſich auch
Fahrer aus Halle, Weißenfels, Freyburg, Quer
furt, Leipzig, Hannover, Naumburg und Merſe
burg gemeldet.

Schadendorf, 18. Juni. Bei dem
heute über unſern „Grund“ gehenden Gewitter
ſchlug der Blitz in den Pferdeſtall des
Oekonomen Hoffmann und tödtete ein Pferd.

Dölkau. Das diesjährige Miſſions-
feſt ſoll am Sonntag Nachmittag 3 Uhr im
Schloßpark von Dölkau ſtattfinden. Die Predigt
wird Miſſionsinſpector Paſtor Kauſch aus
Berlin halten, den Bericht der Präſes der Goß-
nerſchen Miſſion, Miſſionar Nottrott aus
Ranchi.

Lauchſtädt, 17. Juni. (Schöffen
gericht.) Der Fleiſchermeiſter Ernſt Heinrich
zu Schafſtädt wurde wegen vor ſätzlicher,
körperlicher Mißhandlung des Fleiſcher-

lehrlings Beſtel zu einer Gelſtrafe von 50 M.,
event. 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der
Dienſtknecht Franz Kurth zu Nieder-
Clobicau, früher im Dienſt beim Gutsbeſitzer
Ferdinand Boltze daſelbſt, gerieth mit dem
Letzteren am 9. März er. in Streit, wobei er
dem B. das GEcſicht vollſtändig zerkratzte.
Er wurde deshalb wegen Körperverletzung
mit 10 M. event. 2 Tagen Gefängniß beſtraft.
Freigeſprochen wurden die unverehelichte
Schneiderin Emilie Weiß und die verehel.
Arbeiterin Marie Dubielzig aus Delitz a. B.
von der Anklage des Diebſtahls. Dieſelben
ſollten nämlich am 18. März d. J. aus der
Wohnung ihres Vaters bezw. Stiefvaters eine
Nähmaſchine und ein Bett geholt und in die
Wohnung der Dubielzig gebracht haben. Der
Gerichtshof erkannte jedoch das Bewußtſein der
Rechtswidrigkeit nicht an.

Lützen, 19. Juni. Geſtern Nachmittag
zog ein ſehr ſchweres Gewitter über unſere
Stadt. Ein Blitzſtrahl traf die Werkſtätte des
Bildhauers Schauerhammer, ein anderer
das Wohnhaus des Windmüllers Heilemann,
zertrümmerte hier den Schornſtein und einen
Theil des Daches und betäubte und lähmte
vorübergehend die Frau des Arbeiters Reuter.

Schkeuditz, 18. Juni. Am nächſten
Sonntag beginnt unſer Schützenfeſt. Die
Vorbereitungen dazu ſind getroffen, indem auf
der hübſch gelegenen Wieſe neben dem Waldkater
Buden aufgeſchlagen und größere und kleinere
Zelte errichtet worden ſind. Wünſchen wir für
die Feſttage recht gutes Weiter und den Schützen
„Gut Blei Heute Nachmittag fiel, der
großen Hitze wegen, der Unterricht in den
Bürgerſchulen aus.

Schkeuditz. Als Vertrauensmann
der landwirthſchaftlichen Berufs Genoſſenſchaft
wurde der Gaſtwirth und Oekonom Ernſt Laue
ſür die Stadtgemeinde Schkeuditz an Stelle des
ausgeſchiedenen Kunſt- und Handelsgärtners Ju ſt
gewählt. Am Sonntag Vormittag gerieth
beim Baden in der Elſter in der Nähe des
ſtädtiſchen Badeplatzes ein junger Menſch von
hier in Lebensgefahr. Auf ſeinen Hilferuf
eilte ſchnell ein anderer Badender herbei, dem es
mit Unterſtützung des Bademeiſters gelang, den
faſt Bewußtloſen der Gefahr zu entreißen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Untergang des „Drummond-Caſtle.“)

Zu dem Uantergang des engliſchen Dampfers „Drummoad
Caſtle“ an der franzöſiſchen Küſte wird berichtet: Die
Zahl dee umgekommenen Perſonen wird auf
244 geſchätzt, worunter 104 Offiziere und Mannſchaften,
Nur 2 Matroſen und ein Paſſagier Marquard wurden
gerettet. Ueber die Urſache des Unglücks verlautet jetzt
nur, der Dampfer ſei, entgegen der erſten Annahme, nicht
auf gefahren. Der Dampfer hatte die vollkommenfie Ein
richtung neueſter Schifftconftruction und insbeſondere die
Sicherheitsvorkehrungen galten als muſterhaft. Um ſo er
ſtaunlicher iſt der ſchnelle Untergaug das Schiff iſt in
drei Minuten geſunkenl Die Paſſagierliſten
des untergegarzgenen Schiffes find jetzt vollſtändig. Es be
finden ſich darunter folgende deutſch klingende
Namen: aus Delagzoabai, erſter Klaſſe: Frau Hugo und
vier Kinder aus Natal, dritter Klaſſe, Scharnſtein
Kapſtadt, erſter Klaſſe, Leutnant v. Gieſe und Bedienter,
Paſtor Sandhach und Gattin dritter Klaſſe, Jaloby,
Sago, Schleswig Frau Cohen und Frl. Kunzler; Herr
Frau und Frl Broſtein; Herr, Frau und zwei Frl.
Gethin. Die geretteten Matroſen ſagen, daß der Dampfer
zwiſchen 10 und 11 Uhr aufgeſtoßen ſei. Der Capitän
und der dritte O fizier ſeien auf der Brücke geweſen das
Wetter war nicht nebelig, aber regneriſch. Die Ge
retteten ſchreiben das Unglück dem trüben Wetter zu.
Leuchtfeuer waren nicht ſichtbar, ſo daß das Schiff leicht
von ſeinem Curſe in ein ſehr gefährliches Fahrwaſſer ab
tommen konnte. Wie der geretteie Fahrgaſt berichtet,
wurden keine Boote herabgelaſſen; der Dampfer
ſank, während Alles ſchlief. Das Waſſer dranug durch ein
rieſiges Leck im Rumpfe ein.

(NRiederlaſſung aus der älteren Stein
zeit.) Jn der Nähe des Neuſt ädter Hafens bei
der Hafegeinfahrt in die Oſtfee hat man eine Niederlafſung
aus der älteren Steinzeit entdeckt und bei niedrigem Waſſer
ſtand ſchon zahlreiche Geräthſchaften dem Meere entriſſen,
ſo roh bearbeitete Arxte, rohgeſchlagene Lanzen und Pfeil
ſpitzen, Angelhaken, Meſſer u. dergl. m.

(D rei große Feuersbrünſte in einem
Orte.) Nach einer Bekanntmachung des Erſten Staats
anwalts Pinoff in Konitz wurde die Oriſchaft U pilka
Kreis Schlochau) von drei w. Feuersbrünſten ſchwer
heimgeſucht. Zuerſt wurden zehn Gebäude eingeäſchert
dann vernichtete ein Brand im Forfſtrevier Eiſenbrück 200
Hektar Waldungen und ſchließlich brannten nochmals in
Upilka zehn Gebäude vollſtändig nieder. Der 22 jährige
Arbeiter Johann Stanislawski aus Uypilka, der bereits
wegen Brandſtiſtung mit Zuchthaus vorbeſtraft wurde, iſt
dieſer drei Braudfliſtungen dringend verdächtig. Er iſt
geflüchtet.

—DTDWIJIAA I

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.)

Neues Theater: 21. Juni: Die Hochzeit des Figaro,
komiſche Oper. 22. Juni: Das Nachtlager in Granada.
Hierauf: Ballet Divertiſſement. Altes Theater
21. Juni: Nachruhm, Luſtſpiel. Anfang 7 Uhr.
22. Juni: Nachruhm. Anfang 8 Uhr.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Eine von Wißmann erlaſſene Verfügung hat

einen Complex Landes in Oſtafrika zu Kronland er
klärt, um es in Erbpacht von 100 Jahren zu geben. Der
„Hamb. Corr.“ meint dazu, die Verfügung in dieſer Ge
fialt würde die Bodenbewirtſchaftung in Oſtafrika nicht
aufkommen lafſen und daher aufgehoben werden oder doch
einer Aenderung unterzogen werden, wie ja ſchon die
ſogenannte Landorduung des Gouverneurs Schele aufge
hoben wurde.

Die Dr. Eſſer'ſche Expedition hat den Marſch
in das Jngere von Kamerun zu den Balis angetreten,
um die dortigen Landſtrecken kennen zu lernen und mit
dem Könige Garega behufs Anwerbung von geeigueten
Arbeitern zur Anlegung und Bebauung von Cacao
plantag en an der Küſte zu verhandeln.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Durch einen Erlaßdes Staateoſecretärs von

Stephan ſind alle ihm unterſtellten Verkehrsanſtalten
angewieſen worden, zur Vereinfachung des Geſchäſtsbe
triebes fortan kurze Anzeigen an die kaiſerlichen Ober
poſtdirectionen nicht mehr in Berichtsform (alſo
auf ganzem, gebrochenem Bogen), ſondern in Form von
Meldunzen auf Biertelbogen zu erſtatten. Zum Zweck iſt
ein neues Formular in der genannten Größe und mit ge
eignetem kurzen Vordruck eingeführt worden.

Wie aujäorlich, werden auch in dieſem Sommer in

den Vionaten Juli und Auguſt Sonderzüge zu
ermäßigten Fahrpreiſen von Berlin nach München,
Kufſtein, Salzburg, Reichenhall und Lindan, nach Franuk-
furt a. M., Straßburg und Baſel und nach Stuttgart
und Friedrichshafen von den betheiligten EiſenbahaVer-
waltungen veranſtaltet Die Sonderzüge werden au
folgenden Tagen befördert: a nach Mün chen,
Kufein, Salzburg, Reichenhell und Lindau am 3. Juli,
4. Juli, 14. Juli und 18. Auguſt über Halle--Sroß-
heringen Jena Probſtzella- Nürnberg. Zu dieſen Zügen
werden in Saalfeld Rückfahrkarten uach Müachen,
Salzburg oder Reichenhall, Kufſtein und Lindau ausge
geben. Ferner gelongen in Weißenſels, Gera,
Naumburg, Apolda, Weimar, Erfurt, Gotha, Aruſtadt,
Suhl, Jena und Rudolſtadt Anſchlußrückfahrkarten nach
Saolfeld in Verbindung mit den Sonderzugkarten ab
Saalfeld zur Ausgabe. b. nach Frankfurt a. P.,
Straßburg und Baſel am 4. Juli üder Eiſenach Sachſen
hauſen nach Frankfurt a. M. und über Forſthaus Gold-
ſein Weißenburg nach Straßburg und Baſel, am
15. Auguſt üter Eiſenach Sachſenhaufen nach
Frankfurt a. M. und über Louiſa-Heidelberg nach
Saſel mit Abzweigung in Appenweier nach Straßburg.
Zu dieſen Zügen werden in Erfurt und Eiſenach
Räckfahrkarten nach Frankfurt a. M. nach Straßburg und
nach Beſel, ſowie Rundreiſekarten für die Tour
über Frankfuſt o. M. ainz oder Wiesbaden Coblenz
Gießen urd zurück zur Ansgangeſtation ausgegeben. Auf
den Stationen Merſeburg, Weißenſels Zeitz, Gera,
Jena, Rudolſtadt, Naumvburg, Apolda, Weimar,
Aruſtadt, Suhl, Gotha, Langenſalza, Mühlhauſen i. Th.
uuo Meiningen werden die vorſtehenden Fahrkarten eben
falls in Verbindung mit Anſchlußtarten nach Eiſenach
verauegabt. e. nach Stuttgart und Friedrichshafen
am 30. Juli über Halle Erfurt Suhl Ritſchen
hauſen Würzburg Heilbronn, Zu dieſem Zuge kommen
in Erfurt und Suhl Rückfahrkarten nach Stuttgart
und Friedrichshafen zur Aus abe. Ferner werden auf deu
Staunen Merſebarg, Weißeufels, Zeitz, Gera,
Jena, Naumburg, Apolda, Weimar, Arnſtadt, Sotha,
Langenſaſza, Mühryauſen i. Th. und Eiſenav die Rück
faorkarten ad Suht in Verbindung mit Auſchlußrück
fahrkarten nach Suhl auszegeben. Sämmtliche Sonder-
zugkarten und Anſchlußrückfahrkarten haben
eine Giltigk.its dauer von 45 Tagen. Die Rückreiſe muß
am letzten Giltigkeitstage beendet ſein. Die Reiſenden von
Stationen der nicht vom Sonderzuge berührten
Strecken benutzen dis zum Uetergang auf die Sonder
züge die anſchließenden fahrplanmäßigen Züge. Das
Nähere hierüber, ſowie alle weiteren Angaben
üoer die Preiſe der Fahrkarter, Fahrpreisermäßigung für
Kinder, über Fahrtunterbrechung, Sewährung von Frei
gepäch, über den Fahrplan u, ſ. w. iſt in den beſonderen
Zug-Ueberſichten inthalten, welche vom 20 Juni
d. J. ad bei den Fahrkarten-Ausgabeſtellen
ſowie bei der Auskunftsſtelle in Erfurt (Verwaltungs
gebände der Königlichen EiſendahnDirection) unentgeltnich
zu haben ſind oder gigen Einſendung des Portoes bezogen
werden könuen.

Heer und Marine.
In Berlin ißt eine eigene Jntendantur der

militäriſchen Juſtitute ins Leben gerufen, welcher
Bau, Unterhaltung und Erweiterung einer ſehr großen
Zahl techniſcher Anſtalten und höherer Bildungeinſtitute
unterſtellt worden iſt.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Der deutſche Laudwirthſchaftsrath veran

ſtaltete z Z. Erhebungen über die Lage der Land
arbeiter und die Ausſicht beßimmter Reformen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 21. u. 22. Juni.

21. Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres,
ziemlich warme s Wetter mit etwas Regen,
ſtellenweiſe Gewitter.
22. Etwas kühleres, luftiges, ab

wechſelnd heiteres und wolkizes Wetter ohne
weſentliche Riederſchläge.

Verantwortlicher Redacteur: Hugo Raſel für den
Reklame und Auzeigentheil verantwortlich Peter

Mommſen. 3eide in Weerſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Das Beſte iſt das Billigſte. Dies kann mit

Recht von Moack's Doppel- Stärke geſagt werden, welche
alle nöthigen Glanzzufätze enthält und das Plätten unge
mein erleichtert. Macl's Doppel Stärke iſt das voll
kemmenſte aller Stä ke-Präparate u. erwöglicht, Kragen,
Manſchetten, Hemden c. ohne viel Mühe ſo ſchön, wie
nen zu plätten. Ueberall vorräthig zu 25 Pf. per Karton

von Kg. [2263
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DPankenagung.
Für die vielen Beweise

S herzlicher Theilnahme bei
S dem Dahinscheiden unserer
guten Mutter, Frau
I Perdinandine Ebert
in Röglitz bei Gröbers,
sagen wir Allen innigen Dank.
e Verdinand Haupt
e u, Prau, geb. Ebert, Plagwitz.

Ida Ebert,
Röglitz bei Gröbers.

I Theodor Ebert u. Frau.
I Moöerseburg, 19. Juni 1896,

672Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung

r Gemeinde Rattmannsdorf
ſo

Sonnabend, den 27. Juni,
Nachmittags 2 Uhr,

meiſtbietend gegen gleiche Baarzahlung
verpachtet werden. (2245

Der Gemeindevorſteher.
Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 24. Juni er.,

Nachmittags 6 Uhr
werde ich im Gaſthof „zum Löwen“
hier

2 Ackerpferde
(Hengſt und Wallach)

öffentiich gegen Baarzahlung ver
ſteigern

Merſeburg, den 20. Juni 1896,
2255) Meyer, Gerichtsvollz.

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 22. Juni er.,

Mittags 32 Uhr,
werde ich in der Schöbel'ſchen Be
hauſung zu Tragarth

einen Hundewagen
öffentlich gegen Baarzahlung
ſteigern.

Merſeburg, den 20. Juni 1896.
2254] Meyer, Gerichtevollzieher.

6000 Mark
ſind auszuleihen. Weo, ſagt die
Kreisbl. Expedition. [2256

Alluſtrirte Oktav-Hefte
von

e 4

ver

R
LAMND

I

Vielſeitigſte, bilderreichſte
deutſche illuſtrirte

Monaksſrhrift
mit Kunſtheilagen in vielfarbigen

Holzſchnitt und Textilluſtrakionen in
Jquarelldruck.

Alle 4 Wochen erſcheink ein Hefk.
Preis pro Heft nur 1 Mark.

Nbonnements
en Buchhandlungen u. Poſtanſtalten.

S Erſtere liefern das erſte Heft auf
J Wunſch gern zur Anſicht ins Haus.

Rechnungs-

Formulare
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

F Kutſchwagen, rn
S verkauft Wegzugshalber ſofort

2 billig Köhler,-2250] Zuckerfabrik Schafftädt.

Waſſerſchaden.
Durch den axgen Waſſerſchaden am 6. Juni er. ſind viele unſerer Mit

bürger auf das Schwerſte geſchädigt worden. Ein Gebäude iſt vollſtändig ein
geſtürzt andere aber ſind ſo beſchädigt worden, daß ſie geräumt werden mußten
und als Ruinen daſtehen. Viele Mauern, Stallgebäude, Keller, Höfe und
Gärten liegen in verwüſtetem Zuſtande. Mehrere Familien haben ihre geſammte
Habe verloren, denn das Unwetter kam reißend ſchnell und nur wenig war
zu retten.

Menſchenleben ſind, Gott ſei Dank, nicht zu beklagen, indeſſen iſt eine
Menge Kleinvieh in den Fluthen umgekommen.

Nach vorläufigen Abſchätzungen beträgt der angerichtete Schaden 30 000 Mk.
Außerdem hat die Stadtgemeinde durch aufgeriſſene Pflaſterſtraßen, fort

geſchwemmte Steine und Material eine Einbuße von 7000 Mk.
Der Schaden in der betroffenen Feldflur iſt noch nicht zu überſehen.
Wenn wir einigen Familien nicht bald und kräftig helfen, ſo ſteht deren

Exiſtenz auf dem Spiele. [2188
Zur Hilfe und Unterſtützung der bedürftigſten

Leute bitten wir edeldenkende Mitmenſchen recht
herzlich um Geldgaben, mögen ſolche auch noch ſo
klein ſein.

Außer den unterzeichneten Mitgliedern des Ausſchuſſes iſt die Expedition
des „Merſeburger Kreisblattes“ zur Annahme von Geidern bereit, über deren
Verwendung zu Mücheln Rechenſchaft gegeben werden wird.

Herzlichen Dank den gütigen Gebern!
Mücheln, den 12, Juni 1896.

Der Hülfsausſchuß.
Steckner, Moeller, Scheidemantel, Brandt,

Bürgermeiſter. Superintendent. Amtsrichter. Siadtkaſſenrendant.
Kaup, Meinert, Dr. Schacke, Schröter,Maurer- u, Zimmermſtr. Magiſtrateaſſeſſor. pract. Arzt. Diaconus.

Freuer, Denkewitz,
pract. Arzt. Buchdruckereibeſitzer.

ſprungfähige
Zuchtbullen

Sonntag, d. 21. d. M.
an, bei mir zum Verkauf.

o

Gaſthof „zur grünen Linde“.2247)

Von heute ab ſtehen wieder in großer

Auswahl echt Däniſche, Ardenner
und Hannoverſche

S. Acker- und
eS Wagen-pferde

bei mir preiswerth zum Verkauf.

Weinstein jr., Halle d. S,,
2249 Leipzigerſtr. 54 am Niebeckplatz.

eeeeeeeerereeeeeeeWunder der unſichtbaren Welt!

Universal-Taschen- Mikroskop
c mit Lupe.

20facher Linear 400fache J Vergrößerung. Unentbehrlich für
Schule und Haus, wie für den Unterricht der Botanik und Zoologie als
auch zur Unterſuchung aller Natur-Produkte, ſowie der Nahrungsmittel auf
Verfälſchung und des Fleiſches auf Trichinen, Beide optiſche Jnſtrumente
wurden zur Zeit verkauft zu Mark 3, heute werden ſie abgegeben zu
Mark I. Gleichzeitig empfehle den geehrten Herrſchaften meine derühmte
Waſſervergoldung, per Fläſchchen 50 Pfg. bis 1 Mark. (2252

Um geneigten Zuſpruch bittet F. Rosenblum.
Zum Jahrmarkt in Merſeburg erkenntlich an der Firma.

nun
Kürſchner, der große Krieg 1870171

à 3 Mark 50 Pfennige,
ſind noch einige Exemplare zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.

u
III

n

Die Mauptagentur
einer alten, leiſtungsfähigen Lebensverſicherungs- Geſellſchaft,
für welche vermöge ihrer vorzüglichen Einrichtungen leicht Erfolge zu erzielen ſind,
iſt für den Mansfelder See- und Gebirgskreis unier vortheilhaften
Bedingungen ſofort neu zu beſetzen.

Off. unter N. O. 54123 an Haasenstein Vogler, A.-G,

Halle a. S. [2212—v—Drug und Verlag der „Merſedurger KreisblattDruderei (A, Laidhold t. Wenſeburg. Altenburger

Hierzu 1 BVeilage u

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Aber MWlse!
Hie: Es wird Zeit, daß wir

unſeren Spiegel neu ver
golden laſſen, lieber Fritz die
alte Lampe hat's auch recht nöthig

E Aber jetzt iſt doch Jahrr. markt, wir brauchen
doch nur von der vorzüglichen
holländischen

W asser-

Veorgoldung
für 30 bis 50 Pfg. holen zu laſſen,
dann bronciren wir ſelber,

Sie: Hält es denn auch mit
Waſſer

Er: Ausgezeichnet, das Binde
mittel iſt ja ſchon drin;

darfſt es nur nicht zu dünn ein
miſchen.

Wo ſieht dieSie See
E Na! auf dem Markt-r: platz, erkenntlich an der

Firma Rosenbluom aus
Leipzig, Herberſtraße 34.

Sie: Rein, das iſt mir ganz
e neu!

Er: Aber Elſe!

Kleereiter.
Preisgekrönte, ſtarke Kleereiter mit

allem Zubehör hat vorräthig und ver-
kauft billigſt

C. Voigt, Zimmermeiſter
in Aken a. Elbe.

Das größte Lager
in der Provinz Sachſen in
feldbahn-Materalen

Grubenſchienen, Normal-
ſchienen, Kippwagen, Weichen,
Drehſcheiben, ocomotiven,
Waggons 2e. für Anſchlußgeleiſe
u. Kleinbahnen, für Bauunternehmungen

unterhalten [2135Wackerow Deter,
Magdeburg, Pionierſtraße 25.
Geſchäftsleiter R. F. Dorendorff,
Wäſchrollen, Hobelbänke,

Schraubböcke, liefert alle Sorten
A. Höhbl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44,

Lawn-Tennis-
und Fussball-

G Ausrüstungen. O
Fabrik Feltham (0o.)

Herm. Ziehme,
1862] Neonmn a.

Man verlange Preis-Bueh.

denn

Umzugshalber ſind verſchiedene
Möbel billig zu verkaufen
1 gut erhaltenes tafelförmiges Klavier,
1 Herrenſchreibtiſch, 1 Kleider
ſeceretär. Roßmarkt 7, 1 Tr.
e

Wer mit Erfolg
und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs-

fähigſte Annoncen-Erpedition
Haaſenſtein C Vogler A-G.,

Carl Brendel, Merſeburg,
Gotthardtſtr. 45. [998

Ostseebad Warnemöünde,

Ab Magdeburg 7 Std. Frequenz
1895: 11200, Electrische Beleuch-
tung aller Strassen u, Promenaden.
Prosp. gr. d. d. Badeverwaltung. [1193

III
Zum Johannisbier

im Garten des Gaſtw. Probſt,
den 21. und 22. Juni,

ladet freundlichſt ein die Jugend.
NB. Für gute Speiſen and Ge

tränke iſt beſtens geſorgt.

2219 T. Probst.

Halleſcher Perein zur
Windmühlen-Assecuranz
Montag, den 22. Juni er.,

Vormittags 10 Uhr,
findet im Gaſthauſe zum „Prinzen
Carl“ in Halle a. S. eine außer
ordentliche General Ver-
sammm lung ſtatt.

Tages ordnung:
Statutenänderungen-

Zahlreiches Erſcheinen iſt nothwendig,

Halle a. S. den 28. Mai 1896.
Der Vorſitzende:

Elze, Rechtsanwalt in Halle a. S,

Jm Saale der
Reichskrone

Montag, den 22.
und Dienſtag, d. 23 d. M.,

Abends S Uhr
Vorführung

der

Ottomar
Anſchütz- Bilder
Photographiſche Kunſtaufnahmen, mittels
Projection in ſiebzigfacher Vergrößerung

darſtellend:

J. Abtheilung.
Bilder aus dem Soldatenleben, An
ſichten vom Nordoſtſeecanal. Wald
und Feldidyllen. Charactere aus der

Raubthierwelt und Anderes,

II. Abtheilung
(Bewegliche Bilder,) Springendes Pferd.

Voltigirender Turner. Trabendes
Kameel. Marſchirende Soldaten,

Jn der Barbierſtube.

Preiſe der Plätze: Jm Vor-
verkauf 1. Platz (nummerirt) 75 Pfg.,
2. Platz 50 Pfg.; an der Abendeaſſe
1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pfg.
Der Vorverkauf findet ſtatt in der
Cigarrenhandlung von Heinrich
Schultze jr.

S Für die Mitglieder des
preußiſchen Beamten- Vereins und
deren Angebörige find ebendaſelbſt
Eintrittskarten zu haben zum Preiſe
von 50 Pfg. für den 1., 30 Pfg.
für den 2. Platz 2248

Königl. Bad
Lauechstäcdhkt.,
Sonntag, d. 21. Juni 1896,

Nachmittags:
Großes Concert.

Anfang 3 Uhr.
Abends

Ball im Kurſaal.
Jeden Dienſtag, Mittwoch u. Freitag

Nachmittag Concert. Anf. 4 Uhr.

Max Schwarz,
1790 Badereſtaurateur.

mit Höohstera dirElektro- und Maschinen-Ingenieur-,
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister-
S und Architektur- Schule.

TAglioher Elntritt. Die. Hittenkotfer.

20 Mark Belohnung!
Ein brauner ſtichelhaariger Hühner

hund, auf den Namen „Gemm“
hörend, iſt abhanden gekommen.
Wiederbringer erhält 20 Mk. Belohnung

auf dem [2338Rittergut Dehlitz a. S.
Zugelaufen ein weißer Spitz.

Abzuholen beim Wärter
2330) Gatzmange, Alt-Scherbitz.

Ein Hund (uffenpinſcher) zuge
laufen. Gegen Futterkoſten abzu
holen beim Kutſcher Krauſe, Bündorf.

Taſchenuhr-Fahrplan.

Technikum

Sommer 96.
Station Aorseburg.

Nach Halle: 4,7 8. 5,6
6,20* 8,54 8. 10,00 12,52* 1,48*

2,17 8. 4,50* 5,10 S. 8,4 8. 8,13
9,28 8. 10,24 Stg. 11,57

Züge mit halten in Ammondork an.S Woissenfels: 3,24, 6,4. 7,56 Stg.
8,29 8. 10,47. 11,43 8. 1,32. 2,45.
4,7. 5,58. 7.57 8. 10,22. 11,28.

Nach Mücheln: 6,57. 10,55. 2. 49.
8,20. 11.,58.

Ab Müoheln: 5,00. 8,55,
12,32. 3,50. 10,21.

Post nach Lauchetädt
1.12, 6.35. Kücktahrt

7.00, 3,12.

Unſere Expedition
iſt Sonntag nur bis 9 Ubr
Vormittags geöffnet.
Merſeburger Kreisblatt.

c ſc!cſſ-zZ JSchulplatz 5.
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Provinz und Umgegend.
f Halle, 18. Juni. Eine Droſchke brachte

unter der üblichen Begleitung einen Ge
fangenen nach der hieſigen kgl. Strafanſtalt.
Als das Gefährt dort vor der Eingaugspforte
hielt, erwachte der Freiheitstrieb in dem Sträf
ling. Mit unglaublicher Schnelligkeit ſchwang
er ſich aus dem Wagen und war im Nu ſeinen
Begleitern ent wiſcht, im Laufen entledigte er
ſich ſeiner Schuhe und ſtürmte nach der Saale,
um mit einer der dort ankernden Gondeln nach
der Peißnitz über zuſetzen. Dies ging jedoch
nicht ſo ſchnell als er berechnet, denn ſeine Ver
fol ger holten ihn hier ein. Ein Verſuch, ſich
ins Waoſſer zu ſtürzen, wurde ebenfalls vereitelt,
und ſo mußte er denn wohl oder übel ſein
Heim hinter den ſtarken Zuchthausmauern be
ziehen.

f. Köſen, 17. Juni. Heute wurde unter
großer Betheiligung ein Köſener Bürger zu
Grahe getragen, der durch ſeinen Beruf über die
Grenzen unſeres Ortes hinaus bekannt geworden,

der Gaſtwirth Andrä. Als Wirth der
Rudelsburg war er dem bekannten Gottlieb
Wagner gefolgt, der ſeit dem Jahre 1827 als
Burgvogt Samiel dort oben hauſte und durch
ſeine urwüchſige Komik der alten verfallenen
Burg, beſonders aus akademiſchen Kreiſen, zahl

reiche Anhänger zuführte. Andrä war als
Kellner in den 50er Jahren zu Samiel ge
kommen, um vann als ſein Schwiegerſohn vom
Jahre 1866 ab die Bewirthſchaftuug ſelbſt zu
übernehmen und dieſe war damals vor der
Renovation in den 70 er Jahren noch eine recht
mühſelige; das junge Paar wohnte in Schieben
und mußte täglich in früheſter Morgenſtunde
beladen mit Lebensmitteln für den kommenden

Tag zur Burg hinaufwandern, um Abends, ja
oft Nachts den mühſeligen Heimweg anzutreten.
Im Jahre 1876 übernahm der Verſtorbene dann
vom älteren Krieg rverein die Pacht der Wilhelms-
burg, um ſchließlich im Jahre 1885 den Gaſthof
„zum Preußiſchen Hof“ zu erwerben. Ein
einfacher, biederer Mann iſt er nun nach
einem Leben voller Arbeit und ſchwerer Leiden
in ſeinen letzten Tagen ins beſſere Jenſeits
abgerufen.

f Roßla, 18. Juni. Jn der geſtern hier
abgehaltenen Sitzung des deutſchen Krieger-
bundes wurde veſchloſſen, bei dem Abgeordneten
tage, welcher vom 1. 3. Auguſt d. J. in Coburg
zuſammentritt, die Bildung eines preußiſchen
Krieger-Landesverbandes in Vorſchlag
zu bringen.

Wörlitz, 17. Juni. Bei Gelegenheit der
am 6. und 7. ds. Mts, hier tagenden General
verſammlung des Fiſchereivereins für
die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt
iſt dem Erbprinzen von Anhalt auf telegraphiſchem
Wege das Ehrenprotectorat des Vereins ange
tragen worden. Der Vorſitzende des Vereins,
Rittergutsbeſitzer SchirmerNeuhaus, erhielt noch
am nämlichen Tage folgende Drahtantwort:

Für die mir ſeitens des Vereins überſandten Grüße
ſage ich aufrichtigen Dauk, das mir freundlichſt angetragene
Ehrenprotectorat übernehme ich ſehr gern. Friedrich, Erbprinz.

Arnſt adt, 17. Juni. Obwohl die Bohr-
arbeiten auf Kali in der hieſigen Um
gegend, die ſeit Jahren unter Aufwendung großer
Geldopfer ausgeführt wurden bisher einen

r J

(Nachdruck verboten.

Wera Paulowna.
Von A, v. Lilieneron.

I.

Es war gegen Mitte des Mai-Monats im
Jahre 1876. Ein wonniger, ſonniger Frühlings
himmel wölbte ſich in ungetrübtem Blau über
das reizende BadenBaden und ließ das ent
zückende Fleckchen Erde noch ſchöner erſcheinen

als ſonſt. Die Badegeſellſchaft war noch nicht
ſo zahlreich vertreten als im hohen Sommer,
dennoch wogte bereits ein bunter Schwarm von
Menſchen auf der Promenade, und die hohen
Säle des großen Curhauſes füllten ſich mit der
eleganten Geſellſchaft, welche ſich in jedem Jahre
hier zuſammenzufinden pflegte. Es war ein
liebliches Bild, das jener Frühlingstag uns bot.
Von keinem Mißklang geſtört, vereinigte ſich alles
in ungetheilter Freude und Luſt. Die Sonne
hatte bei allen die roſigſte Laune und zugleich
die ausgeſuchteſte Toilette hervorgelockt. Sie
hatte ſelbſt in alten Herzen ein wärmeres Leben
geweckt, denn über manch grämliches Antlitz
flog es heute wie ein Schimmer von Jugend,
und die müden Glieder richteten ſich kräftig auf
unter den belebenden Sonnenſtrahlen. Luſtiges
Plaudern, Scherzen und Lachen hörte man
überall es miſchte ſich harmoniſch in die vollen
Töne der Muſi, deren Lieder heute ſo ſchwung-
voll klangen, daß es ſchien, als würden ſie zur
Jubelhymne, welche den Frühling begrüßte.

Etwas abgeſondert von den öffentlichen Spazier
'gäugen, dicht umſtanden von hohen Buchen, lag
ein ſtilles Plätzchen, zu dem die rauſchenden
Klänge der Muſik nur gedämpft herüber tönten.
Man hatte von dort einen weiten Ueberblick über
die Promenade ohne ſelbſt viel von den Vorüber
gehenden bemerkt zu werden, konnte man hier

r Annahme vor

Sonntag, den 21. Juni 1896.

lohnenden Erfolg nicht gehabt haben, will die
Bohrgeſellſchaft „Arnshall“ die Sache immer
noch nicht ruhen laſſen, da ſie, geſtützt auf die
Gutachten namhafter Geologen, doch glaubt, Kali

in nennenswerther Menge zu finden. Jn einer
dieſer Tage zu Köln abgehaltenen Generalver-
ſammlung wurde beſchloſſen, ein vierte s
Bohrloch in der Nähe von Plaue oder
Reinsfeld niederzubringen. Die bezüglichen
Arbeiten ſollen alsbald in Angriff genommen
werden hoffentlich bleibt diesmal der erwartete
Erfolg nicht aus.

t Gotha, 17. Juni. Ein eigenthümlicher
Verſuch iſt bei Reinhardtsbrunn angeſtellt
worden. Man hat dort das Waſſer des
Hammeiteiches ab gelaſſen und den Teich
ſelbſt ſoweit austrocknen laſſen, daß der Grund
deſſelben mit Gerſte, Erbſen und ſo weiter hat
beſät werden können. Wenn die Ausſaat auf-
gegangen ſein wird, ſoll wieder Waſſer in den
Teich geleitet und junge Fiſchbrut eingeſetzt
werden. Durch das Anſäen des Teichgrundes
gedenkt man den Ffiſchen eine beſſere Nahrung
zu bereiten und ſo den Teich ertragreicher zu
machen. Wenn die unternommene Probe ſich
bewährt, ſoll Aehnliches ſpäter auch mit den
übrigen Teichen vorgenommen werden.

Delitzſch, 16. Juni. Heute hielt der IX.
Bezirk, Zweigverband des großen ca, 40000
Mitglieder zählenden Central- Verbandes
gewerbetreibender Bäckermeiſter
Deutſchlands ſeinen 1. Bezirkstag im
„Hotel zum Schwan“ hier ab. Dieſer Bezirk
umfaßt die Städte Delitzſch, Eilenburg, Landsberg,
Bitterfeld, Brehna, Roitzſch, Torgau, Schkeuditz,
Schildau, Raguhn, Jeßnitz, Zörbig und Belgern.
Aus faſt allen genannten Städten waren Collegen
erſchienen, ſo daß den Verhandlungen ca. 50
Herren beiwohnten. Zum Obmann genannten
Bezirkes wurde Obermeiſter Winklmann-Delitzſch,
als deſſen Stellvertreter Obermeiſter Arndt-
Bitterfeld und als Delegirter zum Centralverbands
tage in Breslau Obermeiſter Freund- Eilenburg
gewählt.

f Plauen, 16. Juni. Den Ruhm, das
äl teſte Gaſthaus in Deutſchland zu ſein, ſoll
„Der Löwe“ in dem Städtchen Adorf im Erz-
gebirge beſitzen. Sollte irgendwo noch ein
älteres Gaſthaus exiſtiren, ſo hat ſicher „Der
Löwe“ den unbeſtrittenen Vorzug, daß wohl kein
Gaſthaus der Welt ſich rühmen kann, ſo lange
im Beſitze einer und derſelben Familie zu ſein.
Nachweislich iſt ſeit dem Jahre 1440 die Familie
Klarner die Beſitzerin des Adorfer „Löwen“.

Wurzen, 18. Juni. Ein großes Unglück,
bei welchem ſieben Perſonen ſchwer ver
letzt worden ſind, hat ſich geſtern Nachmittag
6 Uhr in unſerer Stadt zugetragen. Der
Mechanikus Brommer hier, im Hauſe Eilen-
burger Straße 15 wohnhaft, erhielt geſtern
Nachmittag einen c. 160 Kilo ſchweren, aus
Eiſenblech beſtehenden Ballon mit Gaſoline
und wollte davon einen Glasballon Gaſoline
herausnehmen. Kaum hatte nun Brommer den
in einem engen, allſeitig von bewohnten,
nicht maſſiven Gebäuden umſchloſſenen Hoff
raum lagernden Ballon geöffnet und die Kapſel
bei Seite gelegt, ſo entſtiegen demſelben,
wahrſcheinlich in Folge der herrſchenden tropiſchen
Hitze, mächtige Gaſe, die nach der angrenzenden,
offenſtehenden Waſchküche ſich mit vertgzeilten,
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nach Herzensluſt den Beobachter ſpielen. Die
kleine Geſellſchaft, die ſich heute dort eingefunden,
ſchien ſich wenig um die Außenwelt zu kümmern;
nur die junge Dame, welche die drei Herren be
gleitet hatte, ließ die Augen in ſtillem Entzücken
über die liebliche Landſchaft ſtreifen. Die üppige
Pracht der erwachenden Natur hatte entſchieden
mehr Anziehungskraft für ſie als die elegante
Welt, die ſich auf der Promenade bewegte.

Wera Paulowna, die Tochter des alten Grafen
Rostotſchin, der eben dort am Tiſche ſo eifrig
mit einem jüngeren Herrn politiſirte, war erſt
ſeit wenig Monden in das Vaterhaus zurück-
gekehrt. Früh der Mutter beraubt, hatte der
Graf ſie bis zu ihrem 18. Jahre der frommen
Aebtiſſin des Kloſters zu S. Katharinenburg
anvertraut. Nach der klöſterlichen Einſamkeit
öffnete ſich nun hier den erſtaunten Blicken des
jungen Mädchens eine neue Welt. Voll Feuer
ſtrahlten dabei die dunklen Augen und glänzten
in kindlichem Uebermuth, das feine Köpfchen, das
die ſchweren Flechten wie eine Krone zierten,
wandte ſich ſchnell nach rechts und links, um bald
hier auf den Geſang eines Vogels zu lauſchen,
oder dort dem Spiele der Falter zuzuſehen,
welche im Sonnenſcheine gaukeltetkt. Es war,
ob die jugendliche Bruſt in vollen Zügen die
wonnige Luft einzuathmen ſuchte und unbewußt
ſtahl ſich dabei ein leiſer Seufzer über die
roſigen Lippen der jungen Gräfin, wenn ſie
bemerkte, daß kein Blick ihrer Gefährten ſich ihr
zuwandte und ſie ſich allein fühlte mit ihrer
Frühlingsfreude.

Faſt ſchüchtern hob ſie jetzt die Augen zu der
ſchlanken Männergeſtalt, die, den rechten Arm
in einer Binde, ihr gegenüber am Baume lehnte.
Es war ein junger bulgariſcher Fürſt, der ſich
ihnen vor einigen Tagen angeſchloſſen hatte. Ein
Schatten flog über ihre Zäge, als ſie das bleiche
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Hier war die Wäſcherin Liebel mit Waſchen be
ſchäftigt. Die Gaſe kamen mit dem unterm
Waſchkeſſel brennenden Feuer in Berührung und
die Folge war eine furchtbare Exploſion.
Der ganze Hof flammte mächtig auf und bildete
ein einziges Feuermeer. Brommer hatte noch
die Geiſtesgegenwart, die Oeffnung des Ballons
wieder zu verſchließen ſonſt würde das Un-
glück geradezu fürchterlich geworden ſein, Leider
wurden die im Hofe und in deſſen Nähe
ſtehenden Perſonen durch ſo ſchwere Brand
wunden verletzt, daß die meiſten von ihnen ſofort
nach dem Stadtkrankenhauſe gebracht werden
mußten. Hunderte von Perſonen umſtanden die
Unglücksſtätte. Das Klagen der Schwerverletzten
war herzzerreißend. Die Polizei traf ſogleich
an der Unglücksſtätte ein, auch mehrere Aerzte
waren raſch zur Stelle und nahmen die Verun-
glückten in Behandlung. Die Polizei ließ unter
Anwendung größter Vorſicht den gefährlichen
Ballon nach der Gasanſtalt bringen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Seltene Auszeichnung.) Die Rettungsmedaille

am Bande verlieh der Kaiſer dem aus Bremen gebürtigen
Dienſtmädchen Margarete Girond, das im Auguſt v. J.
den Knaben ſeines Dienſtherru mit eigener Lebensgefahr
vom Tode des Ertrinkens gerettet hatte.

(Bismardck's Küchenchef verhaftet.) Der
Küchenchef des Füſten Bismarck iſt am Dienſtag im Schloſſe
zu Friedrichs ruh verhaftet und am Mittwoch in das

Unterſuchungsgefängniß von Altona eingeliefert worden
er iſt der Untreue, des Diebſtahl s und des

Sittenverbrechen s beſchuldigt. Der Verhaftete nannte
ſich beim Antritt des Dienſtes in Friedrich sruh und zeither
Hugo Leiſchan, während er in Wirklichkeit einen anderen
Namen hat. Bei einer Durchſuchung in der Wohnung
ſeiner angeblichen Mutter wurden eine Menge Gegenſtände
vorgefunden, dte aus dem Schloſſe ſtammen. Ju
Friedrichsruh hatte man keine Ahnung davau, daß das
Schloß einen ſo geſährlichen Menſchen berge.

(Cameſasca decorirt.) Der Vicepräſident des
deutſchen Vereins in Moskau, Kaufmann Cameſasca,
der die unſchuldige Urſache des jetzt endlich zur Ruhe
gelangten Moskauer Zwiſchenfalles war, hat vom deutſchen
Kaiſer den Rothen Adlerorden IV. Claſſe erhalten.

(Gutes Seiſpielverdirbi ſchlechte Sitten.)
Die Präſidentin eines Anti-Heirathk Kereins junger Damen
in Michigan iſt jüagſt mit einem Kianne auf und davon
gegangen. Es ſoll der erſte Heirathsantrag geweſen ſein,
der ihr gemacht wurde. Da die anderen Mitglieder des
Vereins eingeſehen haben, daß aus dem gegebenen Bei
ſpiele auch ihnen noch Hoffaung blüht, hat ſich der Verein
im Wohlgeſallen aufgelöfſft. Aus dieſem Grunde ſoll der
Frau Präſtdentin auch der Streich verziehen werden.

(Vom Blitz getroffene Soldaten.) Vom
Blitz getroffen wurden zwei Maun vom Lehr Jufanterie
Bataillon zu Potsdam. Die Maunſchaften der
4. Compagnie waren mit Zielübnngen thätig, als ein
Gewitter heraufzeg. Noch ehe es zu regnen begaun, ſchlug
ein greller Blitz in einen Baum ein, unter welchem zwei
Soldaten eine Scheibe aufſtellten. Beide wurden von dem
Blitzſtrabl getroffen, und zwar der Gefreite Momma vom
40. Jnfanterie- Regiment dexartig, daß die ganze rechte
Seite gelähmt und der Körper ganz ſchwarz wurde. Er
wurde ſofort nach dem Garniſonlazareth gebracht, doch
zweifelt man, ihn am Leben zu erhalten. Der andere
Soldat wurde nur betäubt und erholte ſich wieder. Der
Kaiſer ließ fich über den Unfall Bericht erſtatt n.

(Diebſtahl mittels Telephon.) Unter Be
nutzung des Telephons iſt in dreiſter Weiſe in Berlin
ein Diebſtahl ausgeführt worden, durch den dem Thäter
etwa 3500 Mark in die Hände gefallen ſind. Eines Vor
mittags wurde der Kaufmann D. in der Blumeuſtraße,
welcher ein Heringsgeſchäft en gros betreibt, in ſeinem
Contor per Telephon nach Schöneberg gerufen, wo an
geblich ein neuer Kunde Geſchäfte mit ihm zu machen
wünſche. Als D. hierauf antwortete, daß es ihm nicht
möglich ſei, gleich zu erſcheinen, wurde er Nachmittags
nochmals angerufen mit dem Bemerken, daß er bis 5 Uhr
erſcheinen müſſe, wenn er den Kunden antreffen wolle,
worauf D. ſein Kommen zuſagte. Als er etwa eine
halbe Stunde fort war, wurde der im Contor allein an

Antlitz länger betrachtete. Sie las einen tiefen
Schmerz in den feſt geſchloſſenen Lippen und
den finſter zuſammengezogenen Brauen. Die
Augen des Fürſten biickten ſtarr in das Weite,
ſie konnten nichts bemerken von dem fröhlichen
Treiben, nur düſtere Bilder mußten an ihnen
vorüberziehen, denn hin und wieder leuchtete ein
zorniger Trotz aus ihnen auf,“ und die geſunde
Hand fuhr wie im Traume nach der ſchwarzen
Binde, die ſich um ſeine Stirn ſchlang. Ein
Wort der beiden politiſirenden Herren traf jetzt
ſein Ohr, und mit einer haſtigen Bewegung
wandte er ſich dorthin.

„Glaubt ihr Herren denn wirklich?“ fragte er
finſter, „daß es noch eine Möglichkeit giebt, uns
zu retten von dem erdrückenden türkiſchen Joch
durch Federſtriche und ſtaatsgewandte Reden
Auch die Berliner Conferenz kann uns nichts
nützen, nur durch Blut können wir unſere heilige
Freiheit wieder erringen!“ „Wartet den Be-
ſchluß der Conferenz erſt ab!“ mahnte der Graf,
„die Großmächte erheben ihre Stimmen immer
eindringlicher für die geknechteten Länder,
die Pforte wird es nicht wagen, ſolchem Andringen
länger zu widerſtehen! Habt nur Geduld!“
„Warten und wieder warten ſollen wir!“
grollte der andere, „bis wir darüber zu Grunde
gehen, oder bis das raſche Jugendblut ſich ab
kühlt und träge durch die verdorrten Adern
ſchleicht. Wir konnten, wir durften nicht länger
warten. Jn der Herzegowina und in Bosnien
gingen ſie uns voran, und dabei ſollten wir
Bulgarien uns nicht darum kümmern, ſondern ſollten
demüthig uns weiter unter das verhaßte Joch
beugen Nimmermehr

Er berührte leicht die Schulter des jungen
Mannes, der neben dem Grafen ſaß, und
fuhr dann lebhaft fort: „Sie werden unſer

e

Handeln verſtehen in der Jugend überlegt
Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. S

136. Jahrgang-
weſende Lehrling angeklingelt, mit ſeinem Namen ange
rufen und von dem Aunrufenden, der ſich für den Principal
ausgab, ſofort nach Moabit zur Mutter des Principals
zu gehen und dieſer eine Beſtellung zu überhringen. Vor
her ſolle er jedoch das Contor verſchließen, die Schlüfſſel
aber im Flur unter das Faß legen, da ber Principal
ſeinen Schlüſſel nicht bei fich habe. Der Lehrling befolgte
ahnungslos die Anweiſung, Während ſeiner Abweſenheit
haben Einbrecher den Treſor des eiſernen Geldſpindes,
2 äußere Thür offen ſtand, eingeſchlagen und aus
geraubt.

(Von einem Wilderer erſchoffen.) Jm ſüd-
lichen Theil des Rhöngebirges wurde der Königliche
Förſter Herrmaun, welcher den Wildſchütz Sauer feſt
nehmen wollte, von letzterem erſchoſſen. Der Mörder iſt
bereits feſtgenommen.

Eine Havarie auf der Elbe.) Eins der
größten Fahrzeuge auf der Elbe, ein eiſerner Koblenkahn,
der 70 Wagen faßt, fuhr bei Tetſcheun wahrſcheinlich
in Folge mangelhafter Ausbohrung (Ausſtecken der Fahr
ſtraße mit Stangen) auf einen ſogenannten Heeger
(Sanddüne) auf. Der Vordertheil zerſchellte am Pfeiler
ver böhmiſchen NordbahnBrücke, der Hintertheil wurde an
den Treppelweg hinübergeriffen. Damit war die Fahr
ſtraße abgeſperrt, und kein beladenes Fahrzeug, noch
weniger alſo ein Floß konnte mehr verkehren. Zwei Tage
wurde an der Flottmachung des Kahnes gearbeitet, das
Ungethüm rührte ſich nicht von der Stelle. Am dritten
Tage früh traten fünf, dann ſieben große Frachidampfer in
Action, zwei Erdwinden wurden angelegt und mehr als
100 Mann traten au. Bis Abends ſchien die Arbeit ver
geblich endiich, um 9 Uhr, brachte man das Wrack ein
Stück näher an das Lond. Nun liegt aber der Schiffs
rumpf noch ſo nahe der Fahrrinne, daß bereits zwei Flöße
von der Strömung an den Pfeiler geriſſen wurden und
zerſchellten. Die Havarie verurſacht dem Schiffseigner einen
Schaden von 20- bis 25 000 Pik., da das Fahrzeug nicht
verſichert iſt.

Gerichtsverhandlungen.
Eine äußerſt empfindliche Strafe iſt in

der letzten Schöffengerichteſitzung zu Eiſenach zwei
früheren Realgymnaſiaſten zudictirt worden, die in roher
Zerſtörnngswuth ſich an einigen am Prinzenteiche ſtehenden
Bänken vergriffen hatten. Sie ſind beide zu nicht weniger
ais 600 M. Geldſtrafe verurtheilt worden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Berlin, 18. Juni. Getreidemarkt- Bericht

Der vielfach gewünſchte und ſtellenweiſe reichlich gefallene
Regen iſt den Feldern recht willkommen geweſen, ſs daß
insbeſondere die Sommerfagaten ſich kräftig erholen konnten.
So wird aus vielen Gegenden Norddeutſchlande und auch
dem Auslande über Kräftigung der Saatten be
richtet. Dies gereicht zur Freude und zur Beruhigung
und hebt die Befürchtunzen auf über vermeintliche Schäden
durch Hagelſchlag, mit welchem in den letzten Tagen ſcharf
niedergegangene Gewitter verſchiedentlich begleitet waren
Denn Klagen über eruſtliche Schäden ſind kaum laut
geworden. Das Wintergetreide iſt an vielen Orten
in voller Blüthe, in anderen Gegenden ſteht dieſe binnen
kurzem zu erwarten. Am Berliner Markte bewegte
ſich der Berkehr in eugen Grenzen, während an Provinz
markten die Zafuhr von beimiſchem Getreide in letzter
Zeit größer geweſen ſein ſoll. Weizen konnte ſich im
allzemeinen gut behaupten Roggen lag ſehr ftill;
Hafer blieb in guter greifbarer Waare gern gekauft
Gerfte hat geringen Umſatz und Mais war geſchäſtélos
Bezahlt wurden für 109 Pfund loco von Weizen
7,0 --7,80 M. Roggen 2,5-5,85 M. Brau
gerſte 6,45--8,50 M. Futtergerſte 5,65--6,40 M.
Hafer 6,25--7,40 M.; Mais 4,60 -4,85 M.
Kocherbſen 7,00 7,75 M. Futtererbſen 6,1
bis 6,00 M.

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 21. Juni 1896, predigen

Dom. Früh */,8 Uhr Diaconus Schollmeyer. Vorm.
0 Uhr Superintendent Martins. Vorm. 11*7, Uhr

Kinderzottesdienſt. Superintendent Martius.
Stadt. Vorm. s Uhr: Paſtor Delius. 10 Uhr

Diaconas Schollmeyer. 11 Uhr Kindergottee dienſt
Diaconus Schollmeyer. Abends s Uhr Jünglingsverein

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienft.

NKeumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Tenchert.

und rechnet man nicht lange, man folgt nu
kühn dem Herzensdrange, der uns zu raſchen
Handeln treibt. Sie ſind Offizier in der ruſſiſchen
Armee, und wenn unſere Bekanntſchaft auch nur
einige Tage alt iſt, ſo weiß ich doch, Sie denken
wie die meiſten Jhrer Kameraden und möchten
uns, den bedrängten Glaubens- und Stammes
genoſſen, mit Freuden die Bruderhand zur Hülfe
reichen, lieber heute als morgen. Sie werden
auch Jhrem Oheim gegenüber uns Bulgaren
Recht widerfahren laſſen, und zugeben, daß unſere
Selbſthilfe eine dringende Nothwendigkeit war
und keine vorwitzige Streitluſt.“

Der alte Herr wiegte bedächtig den Kopf.
„Ein tollkühner Feuereifer hat oft mehr verdorben
als gut gemacht. Je ruhiger ihr euch verhalten
hättet, je beſſer wäre es für euch geweſen,“ meinte
er, während ſein Neffe, Graf Jwan, durch Hände
druck dem jungen Bulgaren ſeine brüderliche
Geſinnung kund gab. „Wir Ruſſen tadeln euch
nicht,“ verſicherte er, „wir werden uns auch
nicht mit Verhandlungen begnügen, ſondern
werden tapfer drein zu ſchlagen wiſſen.“

Wera hatte längſt ihre Frühlingsſtimmung
vergeſſen, ſie wandte der Landſchaft den Rücken
und ſchenkte ihre volle Aufmerkſamkeit dem Ge
ſpräche der Herren. Bei den Worten des Vaters
war eine flüchtige Röthe über ihr Antlitz ge
zogen, und die Lippen hatten ſich ſtolz gekräuſelt,
dann aber hatte ſie ſich ſchnell zu ihrem Vetter
gewandt. „O, wie mich das freut, daß du ſo
denkſt, Jwan“, flüſterte ſie ihm zu. „Nicht wahr,
wir werden keinen Bedrängten unnütz warten
laſſen Jwan lächelte, als er in das erregte
Geſichtchen blickte, und küßte die Hand, die ſich
ihm freundlich bot.

(Fortſetzung folgt.
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Nummer 143. 1896.

1500000 Mark
Stiftungs- u Jnſtitutsgelder
ſind zur Ausleihung pro 1896/97 zu
beliebigen Terminen ä 3 auf Acker
disponibel.

B. J. Raor, Bankgeſchäft,
1686 Halberſtadt.

Jedermann
kann ſein Einkommen um Tauſende
von Mark jährlich durch die Annahme
einer Agentur erhöhen. Offerten unter
A. 2228 an die Kreisblatt Ex
pedition erbeten.

Zur Ertheilung von Privat-
unterriächt in wuiſſenſchaftlichen
Fächern, ſowie von Nachhülfe-
ſtunden und zur Beaufſichtigung
der häuslichen Arbeiten em-
pfiehlt ſich [2159e. Baltin, Brühl 6, II.

G. Scherer Co. Langen
Reines Weindestillationsprodukt.

Aerztlich empfohlen.
In allen Preislagen.

Flasche von Mk. 2. an
empfiehlt

Paul Rerger,
Merseburg. Neumarkt 74.
Cognac Zuekerfrei FI, Mk. 3.

Güte u. Preiswürdigkeit unerreicht.

e VeinstesThüringer Mohnöt
empfing und empfiehlt

K. Hoennicko.
Erelbeeren,
täglich friſch gepflückt, [2206

E. Heuſchkel, Leungerſtr. 4.
Emmerlings

Nährzwiebacek
zu haben bei

1234] Carl erfurth.
Neue Matjesheringe,
feinſte Marke, à Stück 10 Pfg. Für
Wiederverkäufer berechne billigſte Preiſe.
2241] H. Sebräpler, Roßmarkt 10.

Von heute ab mehlreiche

v poiſokartaſffolna Speiſekartoffeln
5 Lt. 25 Pfg.

Mäuschenkartoffeln, 2 Ltr. 15 Pfg., bei
indseil, Seitenbeutel 1.

Trockene Schnitzel ſind wieder
angekommen und werden in großen
und kleinen Poſten abgegeben bei [2332
Carl Heydrich, Bahnhof Corbetha.

Alle Sorten 18722

Hühner- u. Taubenfotter
offerirt Carl Herfurth.

Rittergut Zöohenm (Merſe-
burg Leipziger Chauſſee) hat noch größere

Mengen alt es, gutes Wieſen-
u. kleereiches Feldheu abzugeben.
Wird Anfuhre bis zur Wohnung oder
bis Station Merſeburg gewünſcht, ſo
iſt Vorausbezahlung erforderlich.

Ca. 6000 CEtr. neues Heu
ab Wieſe billigſt. 2204
ev gut gewonnen und

9 von magazinmäßiger
Beſchaffenheit, kauft direct von der

Wieſe 2240Das Proviantamt Merſeburg
Halleſcheſtraße 10.

F Roggen, Weizen,
Gerſten- und Haferſtroh

verkauft 2219Rocl, KleinSchkorlopp.

Roggenklete
hat billig abzulaſſen

5678) Carl Merfurth.
Eine neumilchende Kuh m. Kalb

verkauft Schlettau Nr. 2. [2327
10 Stück Ferkel ſind zu verkaufen

bei Ww. Loricke in Beuditz,
2337 Gut Nr. 10.

100 Stück fette Mammel
ſind im Ganzen oder Einzelnen zu
verkaufen. 12331Rittergut Dehlitz a. S.

Die Gutsverwaltung.

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 21. Juni.

Ein Transport
Däniſche und Hannoverſche

ſerde
leichten u. ſchweren Schlages,

ſtehen von heute ab zum Verkauf.
2236 Gebr. Strehl.

Im Töchter Inſtitut ireeteman e
tüchtiger Bildungsgelegenheit für confirmirte Töchter in Pflege der

e Proſpecte.

geſundheitlichen, hauswirthſchaftlichen, wiſſenſchaftlichen,
ſprachlichen und geſellſchaftlichen Jntereſſen der
Hausfrau werden zum Herbſt einige Plätze frei.

C Ausführlich

zukünftigen
[2152

Verkaufsstelle Leipzi g, Bahnhofstrasse 19.
Aelteste und grösste Mlotorenfabrik der Welt

empfiehlt als alleinige 30jähr. Spec.

AOtto's neue Gas-, Petroleum-
und Benzin-lotore

in anerkannt vorzüglicher Ausführung
und REinfachheit, wovon ca. 45000
Stück mit über 200 000 Pferdekräften
in Betrieb. Bei der wissenschaftlichen
Prüfung gelegentlich der landwirth-
schaftlichen Ausstellung Berlin 1894

Besrell bei
Preislisten, Kostenanschläge u. s. W. gratis.

de JJ J S JF. W J S AhS d
Wo

d Wo 9 V

erhielt der Petroleum-Motor der Gas-
motorenfabrik Deutz den 4. Preis.

Hängematten
für Erwachſene u. Kinder empfiehlt billigſt

2233] R. er ammanm, Markt 30

ääa Ausverkauf
in Haus- u. Küchenmn-

D goräthen
wegen Umzug. [2140
htto Brettschneider,

Eiſenwaarenhandlung,

Oberbreiteſtraße 6.
V

u Kautsea
m Stempei,

F Senablanen, Petschafte, Monogr. 3. V.

liefert billigst

0770 CLASSE, Merſeburg a.
r

ohmalestrasss
«-[|„”J; d

e

J Presssteine, SA BRrikKots, Aböhmm. Braunkohle,V Grude-Coke, V
Amzündeor ete.

in nur beſten Qualitäten liefert V
Otto Teichmann. R

Jm Jntereſſe unſerer Leſer, und beſonders unſerer
Leſer auf den Lande, erſuchen wir dieſelben, ihre Ein-
käufe nur bei denjenigen Firmen vornehmen zu wollen,
welche ihre Waaren durch den Anzeigentheil des
„Mersoburger Kreisblatts“ zum Verkauf ſtellen.

W

h

Karl Lintzel,
am Neumarktsthor 2,

empfiehlt in großer Auswahl

zur Neiſe
Damen- und Herrenkoffer,
Handtaſchen, Tonriſtentaſchen,
Ruckſäcke, Courirtaſchen,
Plaidriemen, Trinkflaſchen,
Hoſenträger, Portemonnais

u. ſ. w.

Tapeten
Große Auswahl. Billige Preiſe.

Auch empfehle ich mich zum
Tapezieren. Sophas und
Matratzen werden in und außer
dem Hauſe gepolſtert. [2071

Fahrräder
werden gut reparirt von [1614

Gottlob Gärtner,
Schloſſermeiſter, Mälzerſtraße 8.

Schlöſſer zum Anſchließen der Fahr
räder. D. R. G. M. 6, Fahrrad
ſtänder empfiehlt D. O.

Ein gebrauchtes kleines Halb-
verdeck, ein und zweiſpännig zu

Sfahren, zu verkaufen. 315
Pfarre Baumersroda.

rſmaPortland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Carl Merfurih.

SternCement
den beſten PortlandCement
a empfiehlt die 949

Portl.-Cementfabrik „Stern.“
Dweigniederlassung

MIagdeburg.
Bauſandſteine à Mark 13,50

pro Ruthe 120 Ctr. ab Bruch am
Naundorfer Berge offerirt [2329

Zuckerfabrik Körbisdorf.

Feldbahnschienen,
Gleise, Kippwagen

aller Art
für Steinbrüche,
Zſiegeleien ete.

liefern zu billigſten Preiſen kaufs
und miethsweiſe n

Stablbabnwerke
FPreudenstein Co,

Leipzig, Blücherſtraße 5.

h

Kalender 1896
noch ein kleiner Reſt,

à Stück 15 Pfg.,
zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.
a

Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht S
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft

Kmandeus Pollmann in VBerlin,
3131] Thurm ſtr. 80.

1 ſende Jedem Schrift, wie ichPlatis von meinem langjährigen

Lungen- und Kehlkopf-
Leiden befreit bin. [1795

Damp, Schiffsoffizier a, D.,
Berlin, Heinersdorterſtr. 12.

Geldschrän e.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Auzugſtoſfe
3 Mtr. deutſch. Cheviot M. 6,50
3 Zuwirnbuckskin M. 6
3 engl. Kammg., Cheviot

M. 13, bis zu den feinſten
Sachen in Buckskin, Kamm-

garn, Cheviot u. ſ. w.
direkt vom Tuchfabrikanten

P. Emmerieoh, SprembergN.-L.
1402) Muſter fr. gegen fr.

Mein schön Berlin.
Marsch mit humoristischem Text

von Adolf Pastor.
Diesen Marsch können wir allen,

welche frische, flotte Melodien und
äusserst humoristischen Text lBeben,
nur dringend zur Anschaffung em-
pfehlen der Refrain:

Jirgends möcht' ich sein
Als nur ganz allein
In der schönen Stadt Berlin

wird bald überall gespielt und ge-
sungen Werden.
Preis für Klavier à 2 ins nur 120 H,,

ſär Klavier u. Violine 150 H.,
für Pariser Besetzung 1,50
für Klavier und Flöte 1,50 H.,

Streich-, Blas- od. Harmoniemusik 2.-—.
Preis des humor. Textes allein 10 Pfg.

G. Damner's Musikverlag,
2176) Mühblbausen i. Th.

V. M. RobolskKy
in Leipzig,

Buch und Muſikalien-Handlung,
1400 gegründet 1872,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungewerke, Muſikalien jeden Genres.
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

Parterre- Wohnung von
2 Stuben, Kammern, Küche und Zu-
behör mit Waſſerleitung vom 1. Ok-
tober d. Js. ab zu vermiethen.
Näheres im SocietätsBuregu Lauch;
ſtädterſtraße Nr. 24. 12208

H. tagezu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Näheres am

Neumarktsthor 1.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jederzeit zu beziehen,

Die Wohnung des Herrn Banquier
M. Schulze zum 1, October er., ev.
auch 1. Juli 1896.
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

Möbl. Wohnung
beſtehend aus 1 Zimmer mit Schlaf-
kabinet, geſucht zum I. Juli.
Gefl. Offerten sub S. 2223 an
die Kreisblatt Expedition erbeten.

Ein herrſchaftliches Wohn-
haus, ev. mit Pferdeſtall, Wagenremiſe
und ein Stück Gartenland, iſt ſofort
zu vermiethen und jetzt oder ſpäter zu

veziehen, [1731Carl Heuſchkel, Leungerſtr. 4.
o 7Spielend leichter

Nebenerwerb. E. pr. Kamburger Firma
ſucht ſogl. einige Agenten z. Verk. ihrer Ci
garren an Priv Hotels 2c. Vergtg. M. 1500.

o. hohe Proviſ. Off. u. S. W. 735 an
Haaſenſtein Vogler A G., Hamburg.

Für kleinere Braunkohlengrube mit
Naßpreſſe wird ein Steiger, welcher
mit unterirdiſchem Bau vollſtändig ver
traut iſt und ſolchen ſelbſtſtändig leiten
kann, zum ſofort igen Antritt geſucht.
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche ſind zu

ſenden an 2336Bernhard Heinzel, Lützen.
Jüng. Schloſſer u. I Lehrling

ſucht G. Osterland, Hollellen. [2328
Zwei zuverläſſige Pferdeknechte

ſucht P. Vogoel, Neumark, [2334
Ein Ziegelſtreicher und drei

Ziegeleiarbeiter werden bei hohem
Lohn ſofort geſucht. [2335
Ziegelei Kl.-Corbetha b. Dürrenberg.

Einfaches, anſtänd. Mäclohen, in
einf. Köche, ſowie Hausarbeit erfahren,
mit gutem Zeugniß, ſucht bal-
digſt Stellung

Gefl. Anfragen unter C. 12 Nieder
clobicau (poſtlagernd). [2217

Ein junges Mädchen findet Ge-
legenheit, auf einem mittleren Gute die
Land wirthſchaft unter Leitung
einer gebildeten Hausfrau, bei Familien
anſchluß und ohne gegenſeitige Ver-
gütong, zu erlernen. [2333
Alwin Zſchiegner, Crumpa b. Mücheln,

Suche für ein junges Mädchen
von 18 J. aus guter Familie, welches
Plätten und Weißnähen gelernt,
Stellung als Stütze der Haus
frau, wo gleichzeitig Gelegenheit
geboten, ſich in der Küche zu vervoll

kommnen. [2235Gefl. Adreſſen erbeten Eisleben,
Lutherſtraße 19, parterre.

Suche zum 1. Juli eine ältere
perfecte Köchin. Zeugniſſe und
Gehaltsanſprüche zu ſenden an

2183) Frau v. IIelldorff,
Rittergut Runſtädt b. Frankleben.
Zum 1. Juli wird ein ordentliches

Dienſtmädchen für Küche und
Hausarbeiten geſucht. Meldungen an
Rittergut Raschwüätz, bei
Merſeburg. 2215

x Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Reuter
Bureau, Dresden, Oftra-Allee.

s

Zur gefl. Beachtung!
Unſere ſo oft geäußerte Bitte, An

noncen gefl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vor-
mittags einreichen zu wollen, findet
leider vielfach noch zu wenig Berück
ſichtigung. Wir bitten dringend, uns
der Unannehmlichkeit zu entheben, An

zeigen zurückweiſen zu müſſen, was
wir bei den nach 9 Uhr eingehenden
unbedingt zu thun gezwungen ſind,
wenn wir eine regelmäßige und recht
zeitige Herſtellung und Ausgabe unſers
Blattes erreichen wollen.

Merſeburger Kreisblatt-
Druckerei.

-neereerereeeeereee rer ree eDrug und Verlag der „Merſeburger KreioblgtiDrucerei“, (A. Laid hol di), Werſeburg, Altendurger Squlplah 6.
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Wöchentliche Gratis-Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.

Nr. 25. Sonntag, 21. Juni.
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Vor fünfundzwanzig Zahren.
Die Waffen ruhten; heim zogen, mit Lorbeer geſchmückt,

die deutſchen Krieger in die jubelnde Heimatb. Feſtes
rauſchen, flatternde ſchwarzweißrothe Fahnen, mit Waldes
grün und Blumen geſchmückte Feſtſtraßen, jauchzende Volks
mengen überall im jungen deutſchen Reiche. Aber am
Glänzendſten geſtaltete ſich doch vor nun 25 Jahren, am
16. Juni 1871, der Einzug der preußiſchen Garde und
der Deputationen des geſammten deutſchen Heeres durch das
Brandenburger Thor in die neue Reichshauptſtadt Berlin,
und an der Spitze der 42 000 Mann des vberſten Kriegs
herrn, Kaiſer Wilhelms. Auf dem Tempelhofer
Felde hatte er die Einzugstruppen beſichtigt, dann ſetzte
fich der Zug in Bewegung durch die BelleAllianceſtraße zum
Halliſchen, durch die Königgrätzer Straße zum Brandenburger
Thor. Auf dem Askaniſchen Platze tönte dem Kaiſer aus
10000 jugendlichen Schülerkehlen von einer Rieſentribüne
herunter der begeiſterte Geſang der „Wacht am Rhein“
entgegen.

Und dann ging es durch das herrlich geſchmückte Bran
denburger Thor dicht vor dem Kaiſer ritten die drei Pala
dine: Bismarck, Moltke, Roon; dem Kaiſer folgten
unmittelbar der Kronprinz, Prinz Friedrich Karl,
dann die anderen Prinzen und deutſchen Fürſten nun die
Truppen, an ihrer Spitze die eroberten Feldzeichen. Die
Muſik tönte, die Glocken läuteten, das Volk begleitete den
Zug mit immer wieder erſchallendem tauſendſtimmigem
Hurrah und Jubelgeſchrei. Hier am Brandenburger Thor
wurde dem Kaiſer von einer Ehrenyjungfrau ein Lorbeer
kranz überreicht, aber kaum hatte er ihn in Empfang ge
nommen, da fiel ſein Auge auf eine Tribüne, die mit ver
wundeten Offizieren beſetzt war. Da wandte er ſein
Roß dorthin und übergab den Braven, die ſür ihn und das
Vaterland ihr Blut vergoſſen hatten, mit huldvollen könige
lichen Worten dieſen Lorbeerkranz. Und weiter ging der Zug
die wahrhaft feenhaft ausgeſtatteten Linden entlang, deren
ſchönſten Schmuck aber die eroberten feindlichen Geſchütze
bildeten, die längs der Straße aufgefahren waren. Am
Blücherſtandbild auf dem Opernplotze machte Kaiſer
Wilhelm Halt und ließ die Truppen an ſich vorüberziehen
an ihm zogen auch vorüber, weithin im Winde flatternd
und rauſchend, die ſeidenen ſünfundfünfzig eroberten fran-
zöſiſchen Fahnen, mit ſtürmiſchen Hurrahs von der Menge
vegrüßt. Dann ordnete ſich alles im weiten Kreiſe um das
noch verhüllte Denkmal König Friedrich Wilhelms III.
im Luſtgarten.

Die franzöſiſchen Feld zeichen wurden am Fuße
des Denkmals niedergelegt; die Hülle fiel, Kaiſer W ilhelm
ſalutirte, das edle, tief ergriffene Antlitz zu dem Standbilde
ſeines Vaters hinaufwendend, mit gezogenem Degen, die
prinzlichen Feldmarſchälle begrüßten mit ihren Marſchalls-
ſtäben das Bild des Großvaters; die Truppen präſentirten,
die preußiſchen Fahnen ſenkten ſich, die Trommeln wirbelten,
die Muſikcorps ſpielten: „Heil Dir im Siegerkranz“; alle
Slocken läuteten, und 101 Kanonenſchüſſe erſchütterten die
Luft. Dann erſcholl der Choral: „Nun danket alle Gott!“,
in den die Anweſenden tiefbewegt einſtimmten. Abends er
glänzte die Stadt in einem wahren Lichtmeer, Wohl
manche treffende Jnſchrift gab das wieder, was aller Herz
an dieſem Tage bewegte, aber treffender konnte dies nicht
geſchehen, als am Hauſe Bismarcks. Dort wehte eine mächtige
Fahne mit den Schillerverſen:

Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern,
In keiner Noth uns trennen und Gefahr!

und darunter ſtand mit des Kanzlers mar kigen Schriftzügen:

Leopold Eduard Otto von Bismarch,
geboren zu Schönhauſen in der Altmark am 1, April 1815.

XII.
Wir verdanken unſere heutige hohe Culturſtufe nicht zum

Geringſten der Anwendung des Metalles zu gewerb
lichen Zwecken. Ungezählte Jahrtauſende ſind verfloſſen, ſeit
ein Menſch fand, daß es glänzende Steine gäbe, die im
Feuer weich würden, die ſich in beliebige Formen klopfen
ließen, ja ſogar wie Waſſer auseinanderflöſſen. Ein langer,
dornenvoller Weg iſt von jenen Zeiten bis auf unſere Tage
zurückzulegen geweſen, und heute können wir ohne Metalle
gar nicht mehr leben. Aus Metall ſind unſere Werkzeuge
von der Schreibfeder an bis zum Schmiedehammer. Auf
eiſernen Wagen fahren wir, durch kupferne Fäden ſprechen
wir, und für Gold und Silber arbeiten wir. Da darf es
nicht wunder nehmen, daß die Gruppe MetallJnduſtrie
mit die größte iſt, obwohl ſie nicht den vierten Theil von
dem, was eigentlich unter ſie ſällt, enthält. Streng genommen
iſt ja die halbe Gewerbeausſtellung auch eine Ausſtellung
für Metallinduſtrie, von der größten Dampfmaſch ine bis
zum einfachſten Gartenſtuhl. Doch beſchränken wir uns auf
die officielle Gruppe.

Wir ſtoßen beim Eintritt zunächſt auf die Kunſt
ſchmiede. Wunderbare Gitter und Portale ſiad hier zu
erblicken. Das harte Eiſen iſt im Feuer zu zarten Blumen
und Blättern geſchmiedet worden, und eine blühende Roſen
hecke ſteht vor uns, einladend für den Gaſt, dem das Thor
ſich öffnet, doch undurchdringlich für den Fremdling.
Glücklich paart ſich in dieſen Erzeugniſſen Kraft und Anmuth
der Form. Weiter zeigt uns dieſelbe Technik kunſtreiche
Lampen, Leuchter und Decorationsſtücke. Bedenkt man,
daß alles frei im Feuer getrieben iſt, und daß die Feile
dabei keine Arbeit gehabt hat, ſo kann man den Künſtlern
und Handwerkern ſeine Anerkennung nicht verſagen. Einige
Schritte weiter und wir ſind bei den Kunſtſchloſſerv.
Hier herrſcht der Geldſchrank. Was je im Kampfe gegen
die Herren Spitzbuben entſtanden und bewährt iſt, das findet
ſich hier. Die Schlöſſer ſind ſo complicirt und ſtark, daß es
unmöglich iſt, ſie mit Nachſchlüſſeln zu öffnen, und die
Panzerplatten halten jedem Brecheiſen Stand. Aber von
den modernen Geldſchränken verlangt man noch mehr Wenn
das ganze Haus ein Raub der Flammen wird und der
Schrank dabei vom dritten Stock bis in den Keller ſtürzt,
ſo ſoll er und ſein Jnhalt doch noch unverſehrt bleiben.
Modelle, welche die Feuer- und Fallprobe überſtanden
haben, finden ſich hier. Schrank reiht ſich an Schrank,
und wenn wir nur den hundertſten Theil der Millionen
hätten, die ſich hier ſicher verwahren ließen, ja wenn

Man kann ja aus Eiſen auch ſchließlich noch andere
Sachen herſtellen, Wir finden hier eine große Pyramide
von allen nur denkbaren Drahtſorten errichtet, es beginnt
mit dem haarfeinen Draht No. 00 und endet mit den ſchweren
Drahttauen, mit welchen die großen Schiffe am Quai befeſtigt
werden. Mannigfach iſt die Verwendung von Eif en und
Stahldraht, aber nur verſchwindend gegen die des
Kupferdrahtes. Auch der iſt hier vertreten, und angenehm
hebt ſich das milde ſatte Roth deſſelben vom hellgrauen Eiſen
ab. Wir finden ferner ganze Wanne n aus dem überaus
geſchmeidigen Kupfer getrieben und vollſtändige Küchen
einrichtungen. Es ſieht beſtechend cus, doch erwächſt
hier dem Kupfer ein gefährlicher Concurrent im Nickel. Für
alle Gefäße zu Kochzwecken dürſte das letztere das Beſte ſein,
da es von den Speiſen nicht angegriffen wird, während das
Kupfer doch mit einem harmloſen Beefſteak recht bösartige
Verbindungen eingehen kann. Jedenfalls iſt das emaillirte
Eiſengeſchirr, welches ſich als drittes im Bunde dazu
geſellt, das Allerſicherſte. Zinn und Zink treffen wir hier
hauptſächlich in der Verwendung zu Decorationszwecken.

Zinkguß ſind ja die meiſten „Broncelampen“, und viele
der ſchönen „Sandſteinverzierungen“ an Berliner Pracht

bauten ſind aus Zinkblech geſtanzt. Allerdings wirkt das
Zink ſelber gar nicht decorativ, ſondern muß erſt durch
Galvaniſirung oder Bemalung gehoben werden. Es iſt
immer Surrogat, und wer etwas Echtes, Geſchmackvolles und
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doch Wohlfeiles haben wikl, dem rathen wir zu der Com-
hination von ſchwarzem Eiſen mit polirtem Kupfer.

Die Bettſtellen, welche in dieſer Weiſe ausgeführt
ſind, wirken vorzüglich und ſind jedenfalls weit luftiger und
angenehmer, wie die altfränkiſchen Holzkäſten, welche die
Möbelausſtellung zieren. Von den Betten kommen wir zu
den Eisſchränken, und hier ſind beſonders die geſchmack
vollen und ſauberen Conſtructionen zu erwähnen, welche im
Jnnern mit Marmorplatten gefüttert ſind. Sie wären in
ihrer Art vorzüglich, wenn ſie keine Seitenthür hätten.
Di jenigen, bei welchen die Speiſen von oben hineingeſtellt
werden, ſind viel ſparſamer und praktiſcher. Endlich ge
langen wir zu den Thürſchließern. Es ſind ungefähr
20 verſchiedene Conſtructionen, aber alle ähnlich, und alle
ſchließen geräuſchlos und ſelbſtthätig,

Luiſe Henriette.
Von Robert P. G. Wendlandt.

I

Mit dem Namen des großen Kurfürſten, der zu
Preußens Macht den Grundſtein gelegt hat, wird für alle
Zeiten der ſeiner Gemahlin Luiſe Henriette zu unver-
gänglichem Gedächtniß verknüpft bleiben.

Luiſe Henriette war am 27, November 1627 als Tochter
des regierenden Fürſten Friedrich Heinrich von Oranien im
Haag, der Hauptſtadt der Provinz Holland, geboren. Die
Jugend der Prinzeſſin fiel faſt in die ganze ruhmreiche
Regierungszeit des Vaters. Seine und der Mutter men-
ſchenfreundliche Geſinnung und die zwar ſtreng reformirte,
aber gegen die proteſtantiſche Schweſterkirche die lutheriſche

tolerante Stellung übten auf die Tochter einen unaus
löſchlichen Eindruck aus, woneben Erzählungen und zum
Theil eigene Erfahrungen von den Großthaten der Oranier
das empfängliche Gemüth der jungen Fürſtin zu hochher
zigen Gedanken erhoben. Nben der religiöſen, wiſſenſchaft
lichen und künſtleriſchen Erziehung ſorgte die Mutter auch für
die Tüchtigkeit der Prinzeſſin im Hausweſen, indem
ſie dieſelbe zu ſtrenger Arbeitſamkeit am Nähtiſch, in der
Küche und im Garten anhielt.

Als Luiſe Henriette im 19. Lebensjahre ſtand, warb der
ritterliche Kurfürſt Friedrich Wilhelm von Bran-
denburg um die Hand der Fürſtentochter, die er bei
einem früheren Aufenthalt in Holland als geiſtceiche und
liebenswürdige Jungfrau kennen gelernt hatte. Mit klönig-
licher Pracht fand am 7. November 1646 die feier liche
Vermählung ſtatt. Und dieſe Ehe ſollte reichen Segen
bringen. Was die Kurfürſtin betrifft, ſo erſchien ſie an der
Seite eines weiſen Fürſten bald als die Krone der Frauenihrer Zeit. Es war zunächſt eine innige Ruſſen der

religiöſen Wahrheiten und ein treues Anſchmiegen an die
Perſon des Heilandes, was ſie auszeichnete. Aber ihre Liebe
zum Erlöſer verband ſich mit dem Umfaſſen ſeines Vorbildes:
demuthsvoll im Glück, gottergeben im Unglück. Auf allen
Seiten ſtrebte ſie nach praktiſcher Bethätigung ihres
Chriſtenthums: im Haus weſen als treue Schaffnerin und
gerechte Herrin in der Familie als liebende Gattin und
ſorgende Mutter als Landes mutter durch Leutſelig-
keit gegen alle Stände und Wohlthaten gegen Arme und
Elende als Fürſt in durch wohlthätige Theilnahme an
den Arbeiten ihres Gemahls. Mit ſolchen Eigenſchaften
tritt uns die Fürſtin entgegen, ein glänzendes Vorbild, der
Nacheiferung wohl werth.

Aber das Leben der Kurfürſtin erſcheint in einem um
ſo helleren Lichte, als ihr ein reiches Maß von Prü-
fun gen zugemeſſen war. Luiſe blieb mit ihrem Gemahl
nach der Hochzeit noch einige Monate im Haag, und hier
hatte ſie den Schmerz, den geliebten Vater am 14., März
1647 ſeine ruhmreiche Laufbahn enden zu ſehen. Nach den
Trauerfeierlichkeiten begab ſich das junge Paar nach Cleve,
wo es bis zum nächſten Jahre blieb. Währenddeſſen ſorg“e
der Kurfürſt dafür, daß ſeiner Gemahlin im Berliner Schloſſe
und deſſen Umgebung ein Aufenthalt bereitet würde, der ſie
an das traute Vaterland erinnern könnte. Die Zimmer
des Schloſſes wurden nach holländiſchem Muſter ein-
gerichtet, und der Luſtgarten durch Sträucher, Obſtbäume
und Zwiebelgewächſe aus ihrer Heimath verſchönert.
Große Freude kehrte in dem fürſtlichen Hauſe ein, als
im Mai 1648 Luiſe ihren Gemahl mit einem Sohn be

ſchenkte. Doch beider Hoffnungen, den Prinzen zum der
einſtigen Thronerben erziehen zu können, erfüllten ſich nicht
denn Wilhelm Heinrich ſtarb ſchon im nächſten Jahre. Jn
dieſer Zeit tieſſter Trauer zog die junge Fürſtin am 10.
April 1650 in Berlin ein, Von allen Seiten wurden ihr
Beweiſe liebevoller Verehrung dargebracht und große Hoff
nungen für das Wohl des Landes an ihre ſchon allerorten
bekannte Milde und Güte geknüpft. Und dieſe Hoffnungen
ließ Luiſe nicht zu ſchanden werden, ſondern ging ihren Un
terthanen mit leuchtendem Beiſpiel voran. So gab ſie ein
gutes Vorbild, wie man den Boden bebauen, Obſtcultur und
Viehzucht betreiben mußte, auf ihrer Beſitzung in Bötzow.

II.
Auf einer Jagdpartie kam die Fürſtin nach dem kleinen

Dorfe Bötzow und fand an dem Orte ein ſolches Wohl
gefallen, daß ſie hier den größten Theil ihres Lebens ver
vbrachte. Um dort eine holländiſche Muſter wirthſchaft
anzulegen, berief ſie aus ihrer Heimath Gärtner und Land
wirthe; auch zog ſie fleißige und geſchickte niederländiſche
Koloniſten herbei und machte es ihnen möglich, ſich in der
Nähe der fürſtlichen Beſitzung anzubauen. Jm Frühjahr e
1651 ließ Luiſe auf der Stelle des alten Schloſſes ein neues
aufführen und bald darauf empfing der Ort den Namen
Oranienburg.So vergingen mehrere Jahre, bis die Kurfürſtin am
6. Februar 1655 einen Sohn gebar. Der Tag, an dem
Karl Emil das Licht der Welt erblickte, war ein Dienſtag,
und zum Andenken an dieſes frohe Ereigniß weihte ſie jeden
Dienſtag durch Beten und Anhören einer Pre-igt, wie ſie
auch aus demſelben Grunde das noch heute in großem
Segen wirkende Waiſenhaus zu Oranienburg ſtiftete.
Zwei Jahre darauf erfreute ſie ihren Gemahl wieder durch
die Geburt eines Sohnes, der nach dem plötzlichen
Tode des zwölfjährigen Karl Emil ſpäter als Friedrich III.
den Thron beſtieg.

Trotz der Ströme Segen, die von dem Walten der
Fürſtin ſichtbar ausgingen, blieb dieſe doch immer beſcheiden
und demuthsvoll und verringerte gar oft ihre ſchönſten
Thaten als lauter unvollkommene Werke, als „Granatäpfel,
die voll verfaulter Kerne wären“. Jhren Hoſprediger,
der oft drei Stunden mit ihr allein über religiöſe Wahr
heiten redete, ermahnte ſie, „ihr die Sünden und Fehler
vorzuhalten, auch wenn nur ein Schein davon vorhanden.“
Um ihre Kinder und Diener in der rechten Erkenntniß des
Heils zu fördern, hielt ſie regelmäßigen Hausgottes-
dienſt ab, und auf ihre Anordnung hin mußte jeder
Soldat ein Neues Teſtament bei ſich führen. Auch ſoll ſie
das herrliche Lied „Jeſus meine Zuverſicht“ gedichtet haben.
Selbſt als ihr Gemahl in den ſchwediſch- polniſchen
Krieg verwickelt wurde, und die Polen ihr Land furchtbar
verheerten, trug ſie ihr Kreuz mit großer Geduld. „Wenn
der Herr Jeſus noch auf Erden ginge“, ſagte ſie eines Tages,
als wieder trübe Nachrichten eintrafen, „ſo wollte ich mich
noch mehr als das kananäiſche Weib demüthigen zwar kann
ich es nicht auf leibliche Weiſe, doch ich will es im Geiſt
und im Herzen thun, in der gewiſſen Zuverſicht, daß er
Mitleid mit mir habe!“ Während des Kampfes ſtand
ſie mit heldenmüthigem Zuſpruch ihrem Gemahl zur Seite,
der ihren wohlgemeinten Rathſchlägen faſt immer und nie
zu ſeinem Nachtheile folgte. Nach dem Kriege war ſie
bemüht, die erduldeten Drangſale zu lindern, Landwirthſchaft
und Gewerbe zu heben, verpfändete Domänen wieder ein
zulöſen und die Erziehung der Jugend zu fördern. Mit
unbeſchreiblicher Liebe und Verehrung hing aber auch das
ganze Volk an dieſer edlen Fürſtin.

(Schluß folgt.)

9

Urues von den Köntgeu-Strahlen.
Das Neueſte vom Gebiete der RöntgenStrahlen wurde

vom Jngenieur Dr. Lewy der Berliner Phyſiologiſchen
Geſellſchaft zur Kenntnißnahme mitgetheilt. Nach einer
theoretiſchen Einleitung ging der Redner auf die Verbeſſer
ungen an der Crookesſchen Röhre ein, die nicht allein halt
barer geſtaltet wurde, ſondern auch durch Benutzung einer
PlatinAnode intenſivere Strahlen ergiebt. Die Expoſitions
zeit iſt geringer geworden, und wie die ausgelegten
Photographien zeigten, ſind alle Gelenke mit Ausnahme

a
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des noch Widerſtand leiſtenden Hüftgelenks von Prof. Gold
ſtein in kurzer Zeit fixirt worden. Aber damit nicht zu
frieden, ging man auch an die inneren Organe und
Weichtheile des Kopfes, der Bruſt und des Bauches heran
und ſuchte deren Functionen zu erlauſchen, wie ſie ſich in
ihren Bewegungen kundgaben, Den jüngſten angeſtrengten
Bemühungen iſt es gelungen, mit Hilfe des Fluorescenz-
ſchirmes ein Abbild der inneren Organe in Bezug
auf ihre Lage, Größe und mechaniſche Arbeitsleiſtung zu
gewinnen, indem der ganze Menſch durchleuchtet
wird, die Schatten der verſchiedenen dichten Körpertheile auf
den Schirm fallen und hier von mehreren Beobachtern gleich
zeitig wahrgenommen werden können.

So vermag man, wenn man den Bruſtkorb durch
leuchtet, Folgendes zu ſehen: Durch die Mitte des Schirmes
zieht ſich von oben nach unten eine dunkle breite Linie, das
Abbild der Wirbelſäule; von dieſer ausgehend, ſchräg nach
rechts und links verlaufend, doch weniger deutlich, die Ripeen.
Nach unten zu ſchließt die Theile ein unregelmäßiger Schatten
mit einem ſich anſetzenden dunklen Körper ab: Zwerchfell
und Leber, deren Schatten in regelmäßigen Zwiſchenräumen
auf und niederſteigen und die gleichzeitig mit der Athmung
ſich auf- und abwärts bewegen. Auf der vom Beſchauer
rechten Zwerchfellhälfte ruht ein mit ſcharfen Conturen ab
gegrenzter dreieckiger, mit rechtsliegender Spitze verſehener
Körper, das pulſirende Herz. Dr. Lewy erwähnte zugleich
ein Verfahren, nach welchem man direct und ohne ſonderliche
Mühe die Größe der Organe auf dem Schirme meſſen
kann, was nawentlich bei Magen und Herz von Bedeutung
iſt. Dr. Dubois-R.ymond und Prof. Grunmach, die den
Redner bei ſeinen Arbeiten unterſtützen, berichteten ferner,
daß es gelungen ſei, die Halsorgane wie Kehlkopf,
Zungenbein und auch den Magen zu ſehen. Die ver-
ſchiedenen Darmabſchnitte ſind zu wenig different, um ſich
deutlich zu präſentiren. Bei einem 15jährigen Mädchen
wurde der Magen durch eine Brauſemiſchung angefüllt, und
dadurch gelang es, das Organ mit allen ſeinen Theilen
ſichtbar zu machen.

Profeſſor Grunmach hatte aber auch pathologiſche
Zuſtände am Menſchen ſich zugänglich zu machen geſucht.
Bei einem früher an Schwindſucht und Lungenblutungen
erkrankten Menſchen ſah er an einzelnen Stellen, wo die
wegen ihrer Lichtdurchläſſigkeit unſichtbaren Lungen liegen
ſollen, drei bis vier dunkle Partien, welche Verkalkungen
der früher tuberculöſen Lungentheile darſtellen. Jm Herzen
eines Mannes fanden ſich da, wo die Kreuzarterien liegen,
dunkle Strichelungen, die ſich von der dunklen Herz-
maſſe ſcharf abheben ſie deuten auf eine Verkalkung der be
treffenden Herzgefäße hin, verurſachten aber bisher keine Er
ſcheinungen und waren deshalb kliniſch noch nicht diagnoſticirt.
An der Richtigkeit dieſer Auffaſſung war um ſo weniger zu
zweifeln, als ouch die Pulsadern am Handgelenk fühlbar hart
waren und ſich als ſichtbare Linien neben der Elle und
Speiche auf der Photographie erkennen laſſen. Hiermit
iſt die Entdeckung der Röntgen- Strahlen in ein z weites
Stadium ihrer mediciniſchen Verwerthbarkeit getreten, indem
man ſie als diagnoſtiſches Hilfsmittel nicht mehr auf die
Knochenerkrankungen zu beſchränken braucht ſondern ihre
Anwendung auf leben swichtigere Organe auszudehnen
gelernt hat. Auch die Phyſiologie, die Lehre von den
Lebensvorgängen, wird aus der epochemachenden Entdeckung
einen ungeahnten Nutzen ziehen,

Des Jahres Mittre.
Wenn es nur nicht immer gar zu ſchnell ginge. Erſt

verhältnißmäßig wenige Wochen erfreuen wir uns nach
minder angenehmen Witterungslaunen eines wirklichen
Frühlings, und ſchon ſind wir an der Grenze vom
Sommer angelangt. Die Kirſchen erſcheinen und die
Roſen und der längſte Tag im Jahre, Johannisfeſt
kommt, wir ſind ſchon wieder oben im Jahr, und bald geht
es abwärts. Wie geſagt, etwas gar zu ſchnell; nun, da der
Frühling ſich zu allem Guten angelaſſen hat, hätten wir ihn
ſchon recht gerne noch behalten. Nach dem Len z, der Alles
ſprießen läßt, der Sommer, die Zeit der Ernte. Heute
klingt die Senſe des Schnitters auf den Wieſen, noch
einen Monat ſpäter und ſchon fallen die Aehren, die
arbeitsreichſte Zeit für den Landmann kommt. Und

dann noch kurze Zeit, ſo nahen ſchon die Kohlen
händler mit liebenswürdigem Rath, baldige Deckung
des Winterbedarfs an Heizung erbittend, da man dann am
Billigſten kauft. Vorher kommt ja nun aber noch die ſchöne Zeit
der Hundstage, des Reiſens und der Schulferien, in
welchen die Wünſche nach gutem Wetter bei Städtern und Land
bewohnern in gleicher Weiſe zuſammentreffen, nur, daß der
Städter beim ſchönen Wetter ſich erholen, der Land
mann dabei aber trocken arbeiten will, um ſeine Ernte an
Getreide glücklich zu bergen.

Und mit dem Sommer kommt auch jene minder an
genehme Zeit, früher war ſie das wenigſtens, in welcher
die Cholera von Jndien her über den Suezcanal oder
durch Rußland ihre unheimliche Wanderung antrat. Heute
wird der einſt ſo ſchaurige Gaſt nur noch wenig beachtet,
die Forſchungen bezüglich der Verbreitung der Cholera ſind
namentlich ſeit den traurigen Tagen von Hamburg
ſo ausgedehnte und zuverläſſige geworden, daß die
Cholera Angſt ein überwundener Standpunkt ge-
worden iſt. Nur einige Aufmerkſamkeit iſt dem neuen
Obſt zuzuwenden, wenn es auf dem Markte erſcheint, vor
Allem in Hinblick auf die Kinder, denen das Obſtnaſchen
ja beinahe noch über das Zuckerwerknaſchen geht, und es
taugt doch das Eine genau ſo wenig, wie das Andere,
Wünſchen wollen wir nur, daß der Sommer nicht fortfahre,
wie der Frühling vielfach aufhörte, mit Ueber-
ſchwemmungen, Hagelſchlag c. Frühlingszeit licbliche,
anmuthige Zeit im Jahr, Sommerzeit Zeit des Segens und
des Lohnes für redliche und treue Arbeit. Und dieſer
Segen iſt unſerer Land wirthſchaft vor Allem von Herzen
zu wünſchen.

Kauft am Orttr.
Eine Mahnung, die ſonſt in der Regel nur zum

Weihnachtsfeſte laut wird, erſcheint in dieſem Jahre doch
auch im Som mer angebracht, nämlich das freundliche
Erſuchen, bei Familieneinkäufen, namentlich ſolchen umfang-
reicheren Charakters, wie zu Ausſtattungen, zu Geſchenken
u. ſ. w. doch die heimiſche Geſchäftswelt nicht zu
überſehen. Der Grund, weshalb gegenwärtig dieſe Er
innerung angebracht erſcheint, iſt darin zu ſuchen, daß die
durch die verſchiedenen großen Ausſtellungen im deutſchen
Reiche (Berlin, Nürnberg, Kiel, Stuttgart) angefachte Reiſe
luſt jetzt ſchon in rechter Blüthe ſteht. Wenn auch die
ermäßigten Fahrpreiſe es minder Bemittelten ſehr wohl ge
ſtatten, eine ſolche Spritztour bei nicht zu großer Ent
fernung zu unternehmen, ſo ſind es doch zumeiſt die wohl
habenderen Kreiſe der Bevölkerung, welche in die Ferne ziehen,
dort recht viel ſehen und dadurch zum Kaufen animirt
werden. Mancher für den Sommer oder Herbſt geplante
Kauf, manches Geſchenk wird gleich mit erworben, wenn
etwas Paſſendes unter die Augen kommt, und ſogar zum
Abſchluß von ganzen Ausſtattungskäufen läßt man
ſich bewegen. Zum Shluß heißt es dann wichtig Doch
ganz anders, wie zu Hauſe!“ Mit Verlaub, das iſt nun
doch nicht ſo ganz und gar richtig. Selbſtverſtändlich iſt
ja, daß man beim Beſuch einer Ausſtellung viel
Neues findet; wäre dem nicht ſo, würde ja niemand
kommen, und das ganze Unternehmen wäre zwecklos. Aber
alle dieſe Neuheiten ſind entweder ſchon im Handel oder
lommen gleich in den Handel und ſind alſo überall zu
beziehen, und Wiederverkäufer erhalten vom Fabrikanten
allenthalben die entſprechenden Preiſe.

Dann iſt man aber auf einer Reiſe, namentlich im An-
fang, wenn das Amüſement noch groß iſt, und die Strapazen
noch gering ſind, weit mehr zur Nachſicht aufgelegt und
leichter zum flotten Einkauf geneigt, wie zu Hauſe, wo man
vor bekannten Geſchäftsleuten kein Blatt in den Mund
nimmt. Alles das fällt in der Fremde zumeiſt fort, dazu
auch das leidige Feilſchen, das für viele Deutſche mit dem
Einkaufen zu Hauſe untrennbar verbunden iſt. Zuletzt iſt
aber noch im Auge zu behalten, daß man zu Hauſe ſich
gar nicht die Mühe gab, ſo recht nachzuſehen, was eigent
lich Alles da iſt. So bewundert man vielfach auswärts
das Neueſte, und hat keine Ahnung, daß man daſſelbe auch
daheim, nicht theurer haben können. Es iſt eine liebe
Gewohnheit, Familienangehörigen und guten Freunden von
einer Reiſe eine Kleinigkeit mitzubringen, und fern ſei
es, dieſem netten Gebrauch ein Ende machen zu wollen denn
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das Schönſte von einer Reiſe iſt doch immer die Rückkehr
nach Hauſe und eine frohe Ueberraſchung für liebe Angehörige.
Dagegen alſo kein Wort. Nur gegen das umfangreiche
Einkaufen, das man zu Hauſe viel ruhiger und viel beſonnener
nach reiflicher Ueberlegung beſorgt, ſollen dieſe Zeilen ſich
richten. Man kauft in der Haſt doch ſo Manches, was
ſchließlich dem Zweck nicht ſo ganz entſpricht, und die ſchein
baren Vortheile eines ſolchen Reiſe-Einkaufes, voraus-
geſetzt, daß ſie überhaupt vorhanden waren, gehen damit
wieder verloren. Der Ruhm aber, auswärts gekauft zu
haben und nicht daheim, kann kein ſolches Hochgefühl er
wecken, daß man darüber die Geſchäftswelt am Orte
vernachläſſigt. Mögen dieſe Zeilen vom verehrten Publikum
ſo freundlich aufgenommen werden, wie ſie geboten werden,

e

Kathgeber.
Das Corſet. Trotz mannigfacher Warnungen und trotzdem dieſer

Kampf jetzt bereits 15/, Jahrhundert lang geführt wird, iſt es bisher
nicht möglich geweſen, unſere Frauenwelt von der Unfſitte des Corſets
abzubringen. Da dürfte es um ſo angezeigter ſein, auf eine im Berlage
der Deutſchen Verlagsanſtalt zu Stnitgart erſchienene, zwar kleine aber
ſehr intereſſante Arbeit O. Raſenbachs hinzuweiſen, der für eine der
ſchwerſten Krankheiten während der Entwickelungsjahre des Weibes, für
die Bleichſucht, ebenfalls das Corſet glaubt verantwortlich machen zu
müſſen. Dieſelke Anſicht hat Winslow ſchon im Jahre 1740 vertreten,
aber was hilft alles Warnen und was helſen noch ſo maßgebende Be
weiſe, wenn die Ohren, denen man predigt, taub ſind. Auch noch
100 Jahre werden vergehen, ehe Vernunft und Wahrheit den Sieg er
rungen haben über Eitelkeit und Geſchmockloſigkeit denn daß die durch
das Corſet herausgekünſtelte und geſchnürte Form in der That dem
Schönheitsbegriff entſpreche, kann kaum ernſthaft behauptet werden.

JXJ„J

(Nachdruck verboten.)

Zeitgemäße Zetrachtungen.
Seitab von aller Werktags Müh laßt träumend mich ge

nießen die ſchöne Zeit der Poefie in der uns die Roſen ſprießen,
umrauſcht von dichtem Waldesgrün denk ich gar ferner Tage

und laß im Geiſt vorüberziehn die Bilder deutſcher Sage.
Ich folge ihnen wie gebannt und jhnen gilt mein Singen, ich höre,
wie im Vaterlaud, die Jubelglocken klingen, gern folge ich dem
großen Ziel der alten Veteranen die einſt im wilden
Waffenſpiel gekämpft auf blut'gen Bahnen. Wohl ziehn ſie hin
zur goldnen Au' und hin zum Kaiſerberge. Dort geht die Sage
altersgrau vom Kaiſer und dem Zwe rge, vom Helden, der
mit ſtarkem Troß einſt trotzte den Gefahren und der nun ſchläft
im Bergesſchloß wohl ſeit viel hundert Jahren. Des Schwaben
landes Stolz und Ruhm, der edle Hohenſt aufe, er hat
das deutſche Kaiferthum geführt zur Feuertaufe, doch was er ſchuf
und heiß erwarb, es iſt mit ihm gefallen, die Sage will nicht,
daß er ſtarb, er ſchläft in Marmo rhallen. Er ſoll nicht
ruh'n für immerdar im todten Sarkophage, er ſaß und träumte
Jahr um Jahr vom Kommen befſ'rer Tage, ſo träumte wohl
viel hundert Jahr im Berg der alte Kaiſer, bis daß die Zeit er
füllet war der Sage vom Kyffh äuſer. Ein Kriegeswetter
brauſte wild vor 26 Jahren, da kämpfen auf dem Schlachtgefild

vereint die deutſchen Schaaren und als die Heerſchaar heimwärts
zog, am Helm die grünen Reiſer, da zog voran dem Sturmgewog

auf's Neu ein deutſcher Kaiſer! Er hat gewaltet treu und
mild, nun ruht auch dieſer Kaiſer, doch unvergänglich
ſtrahlt fein Bild, ein Denkmal vom Kyffhäuſer und denen
er einſt Führer war, die alten Beteranen, ſie ziehn zum Berge
Schaar um Schaar und folgen ihren Fahnen, ſie einen ſich vom
Meeresſtrand, von Sachſen, Baden, Bayern, vom grünen Rhein,
vom Schwabenland, ein ſtolzes Feſt zu feiern und ſich in feſtge
ſchlofſ'nen Reih'n wie Hrauſend zu erwidern: Wir waren,
ſind und werden ſein ein einig Volk von Brädern!

O ſel'ge Zeit, die Roſen blühn, gar wonnig find die Tage,
wir ſehn im Geiſt vorüberziehn die Bilder deutſcher Sage.

Du ſchöne Zeit der Poeſie, bleib ſtehn und rück' nicht weiter,
daun ſchwände unſer Frieden nie, dann lebt fichs wohl

Ernſt Heiter,

Ernſtes und Heiteres.
Schlechtes Geſchäft. Führer: „So 'ne Gemeinheit, flürz t

der Kerl ab, und hat nix gezahlt.“
Scherz frage. Welcher Unterſchied iſt zwiſchen dem Abendſtern und

einem Kameruner
(inw) u2dung udgojg
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Erkaunt. A. „Lieber Freund, ich habe Dich herausrufen laſſen

ich bin momentan B. „Strenge Dich nicht au, ich bin
ſchon ſeit drei Wochen momentan

Ausweg. Braut: Ach, ich befürchte, Arthur, daß Du mich
nur meines Ritterguts wegen liebſt!“ Bräutigam „Na, da können
wir ja morgen das Ding verſilbern!“

Vom Vüchertiſch.
Das ſoeben erſchienene 6. Heft der Garten laube“ bringt, wie

ſeine Vorgänger, eine Anzahl ſehr interefſſanter und zeitgemäßer Artikel.
Vor Allem möchten wir weitere Kreiſe unſerer Leſer auf eine ſehr lehr
reiche Abhandlung von F. Luthmert „Vor der Berufswahl,
Warnungen und Rathſchläge für unſere Großen. Das Kunſtgewerbe“
hinweiſen. Der erfahrene Verfaſſer giebt in ihr die Mittel und Wege
an, auf welchen begabte junge Leute am Zweckmäßigſten eine kunſt
gewerbliche Ausbildung erreichen können. Auf dieſem Gebiete wird bei
der Berufswahl ſehr häufig gefeblt und unglückliche Lebensexiſtenzen ſind
Folgen derartger Jrrthümer. Die Abhandlung Luthmers iß wohl
geeignet, viele Familien vor ſolchen bitteren Entiäuſchungen zu
bewahren. Son anderen Artikelr, die mit ſehr ſchönen Jlluſtrationen
geſchmückt find, heben wir noch folgende hervor „Anhalts
Schlöfſer“ von Prof. Dr. Büttner Pfänner zu Thal „Karl
Koldmark und ſeine Oper, Das Heimchen am Herd“ v. R. Heu
berger; „Die Wiener Tougreßausſtellung“ ven Ludwig
Heveſi „Werkthätige Nächſtenliebe in Amerika“ von Helene
Bonfort; „Ju der Heimath der Gummiliane“ von M.
Hagenau und eine zeitgemäße Skizze „Die Secte der Babis in
Perſien“. Der Roman „Fata Morgana“ von E Werner wird
im nächſten Heft zum Abſchluß gelangen für daſſelbe kündigt die „Garten
laube“ einen neuen Fochlandsroman von Ludwig Ganghofer unter dem
Titel „Der laufende Berg“ an.

Zu einer Zeit, wo die Wirrniſſe im ſchwarzen Erdtheil mehr wie je
den Keim zu ernſten europäiſchen Verwicklungen in ſich tragen, ſteht auch
der wichtigſte Stützpunkt der engliſchen Sudanpolitik: Suakim
wieder im Vordergrund des allgemeinen Jntereſſes. Die „Jlluſtrirte
Welt“ Deutſche VerlagsAnſtalt, Stuttgart) bringt in ihrem neueſten,
dem 24. H.ft, ſehr zeitgemäß intereſſante Anſichten dieſes nubiſchen
Küſter plaßes, der berufen zu ſein ſcheint, in der wiederaufgerollten
mahdiſtiſchen Frage eine Hauptrolle zu ſpielen. Was Suakim ein
gauz beſonderes Gepräge verleiht, iſt ſeine Voppelſtellung als Fort euro
päiſchen Stils und als großer Markt von rein afrikaniſchem Charakter

gleich intereſſant in ſeiner Gluth, ſeinem Schmutz, der maleriſchen
Buntheit ſeiner Trachten und Typen dem Kenner des Sudans wie durch
ſeine wichtige Poſition, ſeine militäriſchen Einrichtungen allen, denen die
Erweiterung der abyſfiniſch italieniſchen Kriegéfrage zu einer engliſchen
möglich ſcheint.

Briefkaſten der Kedaction.
(Der BriefkaſtenOnkel beantwortet alle Anfragen ſoweit ihm das natürlich
möglich iſt unentgeltlich und koſtenlos und bittet, den Briefkaſten vor

kommenden Falls zu benutzen

Sönnerin des Miſſionsweſens, Gegenwärtig wirken mehr
als 50 Miſſtonsgeſellſchaften im „bimmliſchen Reiche“. Die Zahl der
proteſtantiſchen ausländiſchen Miſſionare beläuft ſich auf eiwa 1600,
welche von etwa 2000 eingeborenen Arbeitern uuterftützt werden. Von
den 600 Gemeinden erhalten 100 ſich ſelbſt. Die Zahl der Communi
canten beläuft ſich auf 60000.

A. 92 hier. TCanarienvögel bedürfen im Sommer einer öfteren
Reinigung ihres Gebauers und Erſetzung des Sandes, um ſie vor Ungeziefer
zu wahren. Der Sand muß abtrr rein ſein, d. h. er muß vorher gewaſchen
werden, oder man holt ihn aus einem ſließenden Waſſer von Stellen,
wo das Waſſer ſtark fließt, dann iſt er am Beſten aus ewaſchen. Von
nicht gewaſchenem Sande belommen dieſe Thierchen in der Wärme ſehr
leicht Ungeziefer.

Gymnaſiaſt, hier, Lehrbücher der ruſſiſchen Sprache giebt es
die ſchwere Menge. Als eines der beſten empfehlen wir Jhnen das im
Verlag von A. Hartleben (Bibliothek der Sprachenkunde) zu Wien er
ſchienene Lehrbuch, Preis 2 M. Laſſen Sie ſich nicht abſchrecken die
ruſſiſche Sprache iſt nicht ſchwer zu erlernen und beiſpielsweiſe leichter
als fallen Sie nicht um vor Ueberraſchung Engliſch. Die Mannig-
faltigkeit der Präſensſormen der Zeitwörter iſt die einzige nennenswerthe
Schwierigkeit. An Wortreichthum, ſowie Wohlklang, Kraft und doch auch
Milde, iſt die ruſſiſche Sprache eine der ſchönſten Sprachen, die es nur
geben kann. Wer die ruſſiſche Sprache nicht kennt, ſetzt ſie herab wer
ſie kennt, iſt für ſie eingenommen.

E. R in L. Rach Mittheilung des Reichs Marine Amts können
Geſuche von Unteroffizieren und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes
um Einſtellung in die Kaiſerlichen Schutztruppen nur dann Beräc-
ſichtigung finden, wenn die Einreichung der bezüglichen Anträge auf dem
militäriſchen Dienſtwege an die bezüglichen Bezirks Commandos
erfolgt.

Wennn-—-„„„

Verantw. Redactenr: Hugo Rafel. Da und Verlog ver „Merſeburger KreisblattDruckerei.“ (A. Leid holdt)
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